
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vo^er, G. L. Daube^u. Co., smvohl tn^ Berlin als i|ren übrige^ NebeuMtzen^Bernhard^Arndt
m ^erI &’Co.?Paris@

8
§

Place ds^la“ Bon^e^Äois Her^l,“ Wim^I,' Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher täglich au die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

3». Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle gesorgt Anreisen fnr sämtliche ist- und ausländische Zeitungen k« Originalpreisen ohne jeden Aufschlag 29. Jahrgang.

M 77. Freitag, den 51.

Anlässlieh des fierteljahmweclisels
richten wir an unsere Leser die Bitte, die

Neubestellung auf die „Ostdeutsche Presse“

rechtzeitig bewirken zu wollen, damit im

Bezüge unseres Blattes keine Unterbrech¬
ung eintritt.

Die

Vf

„Bromberger Zeitung“
„Ostdeutscher Lokal-Anzeiger“

ist in den gebildetsten und besten Kreisen
in Stadt und Land fest eingebürgert als
das grösste und angesehenste national¬

liberale Organ in der Provinz Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des über¬
aus reic haltigen Inhalts in Broaiberg
frei ins Haus nur 2 Mk., in Bromberg
abgeholt nur 1,75 Mk., auswärts durch die
Post bezogen nur 2 Mk. vierteljährlich.
Der reiche Lesestoff aller Art, den die

„Ostdeutsche Presse“ täglich bringt, findet
noch eine sehr erhebliche Ergänzung durch

Bundesgenossen in der Friedensfrage in Anspruch I wenden Versicherungen, daß an Frieden nicht zu
... y i x. . V* M-j. • in. -m. vnofStw 9sTW

die allwöchentlich erscheinen. Es sind dies

1. das „Illustrierte Sonntagsblatt“,
2. das „Uüterhaltungsblatt4 *,
8. die „Bromberger Verkehrs-Zeitung“,
4. die Yeriosungsliste (14 tägig).

Anfang Mai wird gratis beigelegt, der

Taschenffatorplan
f. d. Ostprovinzen (Sommeraus gäbe 1905)

In Anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs
ist die „Ostdeutsche Presse“ bei ihrem
Preise von nur 8 Mark. Viertel¬

jahrliefe zweifellos mit die

----- billigste Zeitung -----

des deutschen Ostens.

Probenummern stehen gratis und franko zurVerfüpng.

Neve Kikdevsgttüchte.
Das Reuterbureau veröffentlicht unter dem

gestrigen Datum ein Telegramm aus Petersburg,
wonach Iiutzland einen allgemeinen Umriß der Be¬
dingungen gegeben habe, unter denen es bereit
sei, in Friedensvevhandlungen einzutreten. Am
Dienstag abend habe anscheinend glaubwürdig ver¬

lautet, daß dank den guten Diensten der Ver¬
einigten Staaten von Amerika und Frankreich die
Friedensfrage jetzt praktische Gestalt angenommen
habe. Die Petersburger Telegraphenagentur be¬
eilt 'sich zwar, diese Meldung für unrichtig zu er¬

klären, indem sie sagt, daß trotz der allgemeinen
Hinneigung zu einem Abschluß des Krieges Ruß¬
land keine Friedensbedingnngen vorgeschlagen und
auch keine ausgearbeitet habe, aber wenn die
spätere Meldung eines englischen Mattes aus New-
Aork den Tatsachen entspricht, so gewinnt es doch
den Anschein, als ob Rußland durch Vermittlung
seines französischen Bundesgenossen einen Fühler
in Sachen der Friedensverhandlungen ausgestreckt
hätte. Uns wird nämlich gemeldet:

London, 30. März. (Telegramm.) „Evening
Standard“ meldet aus New-I)ork, daß nach dem,
was in Washington bekannt ist, sich in der Friedens¬
frage folgendes zugetragen hat: Der japanische Ge¬

sandte Takahira setzte den Präsidenten von den von

Japan aufgestellten Friedensbedingnngen behufs
Stellungnahlne dazu mit der Bitte in Kenntnis,
diese Rußland nicht mitzuteilen. In diesen Be¬

dingungen war von einer Kriegsent¬
schädigung nicht die Rede. Der fran¬
zösische Botschafter machte Roose!velt mit den An¬

schauungen Rußlands bekannt und erhielt
von diesem Kenntnis von den japanischen Friedens-
bedmgungen, die er telegraphisch nach Frankreich
meldete. Die Vereinigten Staaten sind lediglich
Übermittler, nicht Unterhändler.

Liegt dieser Meldung etwas Tatsächliches zu
«Grunde, dann muß, wie schon hervorgehoben, da¬
raus gefolgert werden, daß Rußland trotz des
obigen offiziösen Dementis feinen französischen

genommen hat. Interessant ist in der Londoner
Mitteilung auch die Angabe, daß unter den ja¬
panischen Friedensbedingungen die Frage der
'Kriegsentschädigung keine Rolle spielt. Mer freilich
«wäre diese Angabe nur dann von Interesse, wenn

«sich die Information des.„Evening Standard“ als
richtig erwiese, was zurzeit aber durchaus nicht
als sicher gelten kann.

Über die Stimmungen in Peters¬
burg, die selbstver'ständlich nicht parallel lausen,
'da dort eine Friedens- und eine Kriegspartei ein¬
ander bekämpfen, läßt sich die „Köln. Ztg.“ wie
«folgt schreiben:

„In hohen russischen militärischen Kreisen be¬
festigt sich die Ansicht, man müsse diesen Krieg
führen nach dem Vorbild von 1812, d. h. mit zäher
Ausdauer und Geduld, Eigenschaften, die im
russischen Volkscharakter und vor allem in dem des
russischen Heeres tief begründet sind. Sachalin und
selbst Wladiwostok könnten in japanische Hände
fallen, aber die entscheidende Frage sei doch nicht
ihr Besitz, sondern spitze sich daraus zu, wie weit
die Japaner den Vormarsch fortsetzen könnten. Die
«Gedankenreihe, die sich bei dieser Ansicht der russi-
«schen militärischen Kreise ergibt,

_
ist folgende:

„Irgendwo innerhalb des weiten Sibiriens werden
«die Japaner Halt machen und «Gewehr bei Fuß ab¬
warten müssen, bis Rußland gerüstet ist und zum
Angriff übergeht. Wir brauchen nichts zu über¬
stürzen, können den Augenblick wählen, denn unser
europäisches gebiet vermögen die Japaner nicht
zu bedrohen. Ihre Flotte, falls sie über das Ge¬
schwader Roschdjestwenskis einen Sieg davon¬
tragen sollte, nach der Ostsee zu entsenden, würden
sie schon deshalb nicht geneigt sein, weil nach all¬
gemeiner Annähme dann der Zweibund in Kraft
treten müßte. Das uns verbündete Frankreich muß
eingreifen, sobald sich ein neuer Kriegsschauplatz
in Europa bildet. Dadurch wird nach dem britisch¬
japanischen Vertrag jedenfalls auch England in den
Krieg hineingezogen. Weder Frankreich noch Eng¬
land verspüren aber die geringste LUst, in den
Krieg verwickelt zu werden, und man kann mit der

größten Bestimmtheit annehmen, daß sie Mittel und
Wege finden werden, um den Krieg auf Ostasien
zu beschränken. Dort sind nun dem japanischen
Vorrücken natürliche Grenzen gezogen, die sie nicht
überschreiten können, und an denen sie den russi¬
schen Angriff abwarten müssen. Diese Ver¬
sumpfung des Krieges kann Rußland viel leichter
ertragen als Japan. Es führt dann Krieg im
eigenen Lande, kann mit Silber und Papier be¬
zahlen, während Japan im fremden Gebiet mit
Gold bezahlen muß, was bei seiner fadenscheinigen
Golddecke die unausbleiblichen Valutaschwierig-
fdien nach sich ziehen muß.“ Diejenigen russischen
Militärs und Politiker, die diese Art von Krieg¬
führung befürworten, rechnen also mit Bestimmt¬
heit darauf, daß in einem bis eineinhalb Jahren
selbst ohne russische militärische Erfolge die Lage
«Rußlands viel günstiger sein würde als jetzt, Japan
aber schon aus finanziellen «Gründen eine wenig
hoffnungsvolle Stellung einnehme. Dies sind An-
'sichten, die auch von Finanzfachleuten, wie Witt-
schLvsky, geteilt werden. Graf Leo Tolstoi, der
«Sohn des berühmten Schriftstellers, kommt zu dem
Schluß, daß Rußland unmöglich durch einen jetzt
abzuschließenden Frieden seine ganze Machtstellung
in der Welt opfern könne. «Ganz anders denken
allerdings die russischen Politiker, deren
Hauptaugenmerk sich auf die innere Ent¬
wicklung richtet. Sie drängen zum sofortigen
«Frieden und würden ilhn freudig begrüßen aus

denselben Gründen, wie seinerzeit in Österreich-
Ungarn die Gegner der Regierung die Friedens¬
schlüsse von Villafranca und Nikölsburg, nämlich
als Ausgangspunkt einer inneren Umgestaltung.
Man kann annehmen, daß sie einer weiteren
russischen Mobilmachung die größten Schwierig¬
keiten bereiten und daß infolge ihrer Minierarbeit
die Einberufnug der Reserven und ähnliche Schritte
zu örtlichen Aufständen führen würden. Dis
russische Regierung steht wie Her¬
kules am Scheidewege zwischen beiden
Ansichten. Ihre Entscheidung ist noch nicht
endgiltig gefallen, jedenfalls aber sind
die englischen und französischen Berichte von dem
nahen Frieden vorläufig wesentlich als Früchte des
eigenen Wunsches nach baldiger Beendigung des
Krieges aufzufassen.“

Auch hier wird also die Sachlage so dargestellt,
daß eine Entscheidung in der Friedensfrage an der
allein zuständigen Stelle, nämlich beim Zaren, noch
nicht erfolgt ist. Uns selbst wird zu der Frage ge¬
schrieben:

§§ Berlin, 29. März. Wer von der wachsenden
Wahrscheinlichkeit eines baldigen Friedensschlusses
zwischen Rußland und Japan spricht, der muß es

sich gefallen lassen, wie das auch bisher stets der
Fall war, durch die fortgesetzt aus Petersburg kom-

denken ist, äußerlich widerlegt zu werden. Aber

diese Dinge sind mit formalen Dementis nicht ab¬
getan, und das entscheidende Schwergewicht ruht in
dem unerbittlichen Zwang der tatsächlichen Ver¬
hältnisse, dem sich die Entschließungen des Zaren
und seiner Ratgeber, ob sie es nun wollen oder

nicht, in absehbarer Zeit werden fügen müssen. Uns
wird von einer bewährten russischen Seite, der wir

wiederholt schon wichtige Mitteilungen zu verdanken
hatten, erneut gesagt, daß die Wahrscheinlichkeit des

Entschlusses zum Frieden in den letzten Wochen er¬

heblich gestiegen ist. Wir erfahren ferner, daß in

jenen intimen Pariser Zirkeln, in denen einfluß¬
reiche russische Persönlichkeiten mit den maßgebenden
Männern der französischen Politik stete Fühlung
unterhalten, der Gedanke an eine diskrete Vorbe¬
reitung der Möglichkeiten zur Beendigung des

Krieges neuerdings festere Gestalt gewonnen hat.
Man wird sich an der Seine wohl ebenso wie ander¬
wärts hüten, die Empfindlichkeit der russischen Re¬

gierung durch eine offene Empfehlung des Frie¬
densschlusses zu reizen, aber für eine kluge und ge¬

schickte Diplomatie gibt es Mittel und Wege genug,
um ohne das Moment irgendwelcher Verletzung ver¬

trauliche Ratschläge zu erteilen. Die Hauptschwre-
rigkeit dürfte nicht allein in den japanischen Frie¬
densbedingungen zu suchen sein, sondern sie beruht
nach unserem Gewährsmann in der Sorge der russi¬
schen Regierung, und nicht bloß des offiziellen Ruß¬
lands, sondern kaum weniger in derjenigen der

russischen Intelligenz, daß die Rückkehr der ge¬

schlagenen Armee nach der Heimat die ernstesten
inneren Komplikationen zur Folge haben könnte.
Es ist das ein Gesichtspunkt, der bisher in der

Öffentlichkeit, soweit wir beobachten
e

konnten, noch
nirgends erwogen worden ist. Seine Wichtigkeit
aber liegt auf der Hand. Es kommt hinzu, daß der

Friedensschluß gleichbedeutend sein müßte mit der

Gewährung durchgreifender innerer Reformen.
Die Weigerung, den Krieg zu beendigen, hat in der

Einsicht in diese Zusammenhänge zweifellos ihren
stärksten Rückhalt, aber gegen die Macht der Ver¬

hältnisse wird die russische Regierung nichts aus¬

richten können, und man kann trotz aller lauten

Versicherungen von Petersburg her überzeugt sein,
daß die denkenden russischen Militärs die Unmög¬
lichkeit, dem Kriege jetzt noch eine für Rußland gün¬
stige Wendung zu geben, eingesehen haben, mit

knirschender Wut, aber doch eingesehen. Hier ist
nicht der Ort, die Gründe aufzuzählen, warum

solche Einsicht kommen mußte, es kann genügen,
festzustellen, daß sie da ist. Und deshalb wird der

Krieg, wenn er sich auch noch einige Monate hin¬
schleppen mag, nur noch gewissermaßen nach dem

Gesetz der Trägheit, das kein unmittelbares Ende

zuläßt, fortgesetzt werden, aber mti matteren An¬

strengungen und mit der Gewißheit im Hinter¬
gründe, daß er aussichtslos ist, und daß es sich nur

um die möglichst wenig demütigende Form seiner
Beendigung handeln kann.

Bezüglich des Krieges selbst verzeichnen wrr

heute die folgenden Meldungen:

Vom Kriegsschauplätze.
Petersburg, 29. März. General Karkewitsch

meldet dem Generalstab am heutigen Tage: Bei

unseren Armeen ist keine Veränderung eingetreten.
General Lenewitsch inspizierte die Truppen der

zweite Armee; ihre Haltung ist ausgezeichnet.
Der Petersburger Telegraphenagentur wird

aus Sitjasa von der ersten mandschurischen Armee
vom heutigen Tage gemeldet, Gerüchten zufolge
unternahmen die Japaner in der letzten Woche
keinen Vormarsch; ihre Hauptkräfte sind bei Tieling
konzentriert, ihre Vorhut bei Kaijüan.

Das Geschwader Roschdjestwenskis.
Durban, 29. März. (Reuter.) Der englische

Dampfer Dart, von Rangoon kommend, berichtet,
er sei am 19. d. Mts. 30 Kriegsschiffen und 14

Kohlenschiffen, die ostwärts dampften, 250 Meilen

nordöstlich von Madagaskar begegnet.
Diese Meldung kann sehr wohl den Tatsachen

entsprechen; sie steht mit der ursprünglichen Mel¬
dung, daß das russische Geschwader am 16. März
Nossi Be verlassen hat, durchaus im Einklang.

Sonstige Meldungen.
Niutschwang, 28. März. (Reuter.) Me ja¬

panische Verwaltung erklärte heute den Liao für
«eisfrei. 22 Schiffe kamen in den Hasen und brachten
eine Menge Vorräte, welche, aus Dschunken ver¬
schifft, den Liao aufwärts abgeschickt wurden.

London, 28. März. Allem Anscheine nach ist
die neue japanische Anleihe bedeutend
überzeichnet worden. Aus Hamburg allein sind
Bewerbungen um 1% Millionen Pfund Sterling
«eingegangen.

1905.
Der deutsche Reichsanzeiger veröffent¬

licht eine Instruktion des japanischen Marine-
ministeriums vom 10. Februar, durch welche für die
Zeit des Krieges mit Rußland die Gegenstände der
Kriegskonterbande festgestellt werden. Dasselbe ^er¬

gänzte diese Instruktion unter dem 9. März.

Dir des

Die Rede, die der K ais e r am Dienstag in
der Lissaboner Geographischen Gesell¬
schaft in Erwiderung aus die Begrüßungs¬
ansprache des Präsidenten der Gesellschaft, Admi¬
rals Ferreira, hielt, hatte folgenden Wortlaut:

Meine Herren! Von ganzem Herzen danke
Ich dem Vorstand und den Mitgliedern der erlauch¬
ten Geographischen Gesellschaft für den glänzenden
Empfang, den Sie Mir bereitet haben. Ich bin
sehr glücklich, die Bekanntschaft dieses geistigen
Zentrums, des treuen Hüters der Werke zu machen,
welche Ihre großen Männer, sich begeisternd an dem
Genius Heinrichs des Seefahrers, des Vorläufers
der neuen Zeiten, durch ihre friedlichen, kommer¬
ziellen und wissenschaftlichen Eroberungen vollendet
haben, Hüter zu gleicher Zeit der großen Traditio¬
nen glänzender Namen, wie Diaz, Vasco de Gama,
Magalhaens, Almeida, Albuquergue, Serpa Pinto,
Capello und so vieler anderer und unter ihnen ein
Deutscher, Martin Behaim. Ich bin um so glück¬
licher, in Verbindung zu treten mit dieser Anstalt,
die in der ganzen Welt bekannt ist, als Deutschland
und Portugal auf dem Gebiete der kolonialen
Unternehmungen durch hervorragende gemeinsame
Interessen verbunden sind. Gegen Ende des letzten
Jahrhunderts haben die europäischen Nationen die
Grenzen ihrer Gebiete und ihrerEinslußsphären aus
dem afrikanischen Kontinent durch feierliche Ver¬
träge erweitert. So sind Deutschland und Portugal
im Osten und Westen des schwarzen Kontinents
Nachbarn geworden. Ich empfinde eine besondere
Genugtuung, hier in Gegenwart Seiner Majestät,
des erhabenen Souveräns Ihres schönen Landes
und seiner Regierung vor dieser erlauchten Ver¬
sammlung erklären zu können, daß wir aus der
einen wie der anderen Küste Afrikas loyale Nach¬
barn und gute Freunde gewonnen haben. Ich habe
die feste Überzeugung, daß jeder von uns durch Ar¬
beit und Ausdauer dahin gelangen wird, den
Frieden, die Ruhe und die Ordnung in seinem Ge¬
biet aufrechtzuerhalten und die edle zivilisatorische
Mission zu gutem Ende zu führen, die wir über¬
nommen haben. Wenn jemals die Forderungen
unserer Handels- und anderer Beziehungen eine
weitergehende Entente fordern, so können Sie sicher
sein, in Mir den besten Willen und das Bestreben
zu finden, alle Interessen zu versöhnen. Ich scheide
von Ihnen, Meine Herren, indem Ich Ihnen noch¬
mals Meinen lebhaften Dank gleichzeitig mit der
Hoffnung ausspreche, daß die Besitzungen Por¬
tugals in anderen Weltteilen unter der weisen Re¬
gierung Ihres erhabenen Herrschers, und der
klugen Leitung Ihrer Regierung weiter schreiten
werden auf der Bahn des Fortschrittes und der
Zivilisation und gelangen werden zu demselben
Grad der Wohlfahrt, wie das herrliche Land, in
dem Ich Mich zu meiner Freude augenblicklich be¬
finde und dem die göttliche Vorsehung sichtbar
seine Wohltaten reichlich hat zu teil werden lassen.

Die Rede wurde mit jubelndem Enthusiasmus
seitens der zahlreichen Anwesenden aufgenommen.
Der Kaiser machte alsdann einen ausführlichen
Rundgang durch die Säle, welche die interessanten
Sammlungen der Gesellschaft enthalten und hierauf
eine Spazierfahrt durch die Stadt mit dem König
und der Königin, insbesondere durch die breite ele¬
gante, mit blühenden Baumreihen besetzte Avenida
da Liberdade. Gewaltige Volksmassen jubelten dem
Kaiser, dem Könige und der Königin zu. Der
Kaiser kehrte um 6Z4 Uhr nach Paee de Vellem
zurück, nahm dort das Diner mit dem Gefolge und
dem Ehrendienst und empfing später die deutsche
Kolonie.

Dienstag abend begaben sich der Kaiser und
der König, wie schon gemeldet, in die Galaoper.
Während der Pausen hielten die Majestäten Cercle.
Der Kaiser nahm Vorstellungen entgegen.

Gestern vormittag hörte der Kaiser Vorträge
und begab sich sodann mit dem König und der
Königin nach Schloß Cintra auf der Serra de
Cintra, wo das Frühstück bei der Königin-Mutter

■ eingenommen wurde. Der Kaiser verlieh noch
einige Ordensauszeichnungen. Gestern herrschte
in Lissabon warmes, wundervolles Wetter.

Wie aus Tanger gemeldet wird, ist dort der
Onkel des Sultans Muley Abdel Malek eingetrof¬
fen. Sein Eintreffen steht in Verbindung mit dem
Besuch des Kaisers.



Über den Aufenthalt der K a t \ e r t n in
Taormina wird gemeldet:

Taormina, 28. März. Die Kaiserin und die
Prinzen Eitel-Friedrich und Oskar begaben sich
heute nachmittag nach Capo Sank Andrea, verließen
dann die Wagen, nahmen dort den Tee ein und
kehrten zu Fuß hierher zurück.

Taormina, 29. März. Die Kaiserin begab sich
heute mit den Prinzen Eitel-Friedrich und Oskar
nach dem Schloß Taormina.

,

Nachmittags besichtigte die Kaiserin mit den
Prinzen das griechische Theater und machte später
mit den Prinzen einen Spaziergang.

Inzwischen ist der dritte Sohn des Kaiser¬
paares, Prinz Adalbert, an Bord des Schulschiffes
„Hertha“ gestern mittag in Neapel eingetroffen.
Der deutsche Generalkonsul und der Vizekonsul be¬
gaben sich nachmittags an Bord der „Hertha“, um

den Prinzen zu begrüßen. Der Prinz ging später
an Bord des englischen Kreuzers „Essex“ zum Be¬
such des Herzogs und der Herzogin von Connaught.

Politische Tagesschau.
** BromLerg, 30. März.

Zu der Debatte im Reichstage über die Stel¬
lung des Kaisers Friedrich zum Antisemitismus
wird der „Voss. Ztg.“ von authentischer Seite
folgendes geschrieben: Im Winter 1880/81 trat
die Judenhetze mit verstärkter und erneuter Kraft
auf, hervorgerufen durch einige absichtliche Auf¬
reizungen in der Öffentlichkeit durch fanatische Anti¬
semiten. Die Sache hatte auch die Lehrerschaft
Berlins ^griffen; der damalige Stadtschulrat Dr.
Cauer nahm Stellung zu der Frage, sowohl in der
Stadtverordnetenversammlung, wie in einer Er¬
klärung, daß er diejenigen Lehrer entlassen würde,
welche die Judenfrage in die Schule hineintragen
würden. Seine klare und unzweideutige Haltung
regte nicht allein die damaligen noch mächtigen
Stöckerianer auf, sondern rief auch den Widerstand
jener Lehrer hervor, die sich nicht mit der Toleranz
des Stadtschulrats dem Judentum gegenüber ein¬
verstanden erklärten. Im Einverständnis mit dem
Oberbürgermeister Forckenbeck erfolgte ein .festes
und entschiedenes Votum der Lehrerschaft gegen¬
über, daß der Grundsatz, die Schule frei von jeg¬
licher Agitation zu halten, mit aller Energie durch¬
geführt werden würde. Auf Wunsch von mehreren
Seiten entschloß sich Dr. Cauer, obwohl er sich schon
leidend fühlte, in einem Vortrage die Gedanken
Lessings „Im Nathan dem Weisen“ im Hinblick
auf Christentum und Judentum dem Publikum wie¬
der einmal ans Herz zu legen. Einige Tage vor
dem Vortrage erhielt Dr. Cauer die Nachricht, daß
der Kronprinz mit seiner Gemahlin und seiner
Umgebung dem Vortrage beiwohnen würden.
Jedermann empfand die Ankündigung als das, was
sie auch sein sollte, als eine Kundgebung gegen die
herrschende Hetze, die bis in die höchsten Kreise hin-
ein von der Stöckerschen Clique vollführt wurde.
Das kronprinzliche Paar erschien zu dem Vortrage.
Sowohl der Kronprinz wie seine Gemahlin drückten
ihre Zustimmung zu dem Verhalten des Stadtschul¬
rats aus und gaben der Hoffnung Raum, daß die
Lessingschen Ideen Gemeingut des Volkes werden
möchten.

Südwestafrika. -Ein Telegramm aus Windhuk
berichtet über nachträgliche Verluste der
Abteilung Kirchner in den Gefechten bei
Kofis, Geibanes und 'Aub am 10. und 11. März
wie folgt: Gefallen: Unteroffizier August Teß-
mann, Gefreiter Kasimir Galecki, Reiter Anton
Reuther, Reiter Wilhelm Struß, Reiter Martin
Wandel, Reiter Heinrich Schneider, Reiter Johann
Schlei, Reiter Hermann Schmelzer, Reiter Joh.
Simmeit, Gefreiter Friedrich Brüstle und Reiter
Emil Wittig. Schwerverwundet: Sergeant Oskar
Weber, Sergeant Wilhelm Stölzle, Gefreiter Willy
Spittel, Reiter Emil Naß, geb. 1. Juni 1881 zu
Dorf Schwetz, früher im Husaren-Regiment Fürst
Blücher von Wahlstatt (Pomm.) Nr. 5, Schuß linke
Hand; Reiter Karl Lucht, Militärbäcker Gottlob
Wagner, Reiter Friedrich Pallas, Reiter Paul
Helm, Reiter August Norgel und Reiter Franz
Wucher. Leichtverwundet: Leutnant der Reserve
Beermann, Wachtmeister Bruno Klebe, Sergeant
Richard Großmann, Unteroffizier Hermann Götze,
Unteroffizier Arthur v. Kostka, geb. 13. November
1882 zu Schidlitz, Reiter Johann Matern, geb.
12. August 1882 zu Allenstein, Reiter Hugo
Steinert, Reiter Klaus Hook, Reiter August Za¬
charias und Reiter Bruno Hohmann. Nachträglich
gemeldet: Unteroffizier Albert Beier im Lazarett
Otjosondu an Typhus gestorben.

Die marokkanische Frage. Der Pariser „Eclair“
schreibt anläßlich der Erörterung der deutschen und
französischen Blätter über die Marokko-Angelegen¬
heit: In der deutschen Politik ist in dieser Be¬
ziehung seit der Rede des Reichskanzlers Grafen
Bülow im April v. Js. keine Änderung einge¬
treten. Me Haltung ist wohl eine verschiedene ge¬
worden, aber das Ziel ist im Grunde dasselbe ge¬
blieben. Es sei auch, so fährt das Blatt fort,
vorauszusehen gewesen, daß der Sultan von Ma¬
rokko die Lage benutzen werde, um sich der Ein¬
mischung der französischen Regierung in seine An¬
gelegenheiten zu entledigen. Frankreich habe dem
Sultan erklärt, daß es die Souveränität des Sul¬
tans anerkenne, daß es amtlich nichts dagegen ein¬
wenden könne, wenn der Sultan Beziehungen zu
einer anderen Macht unterhalte. In diesem Sinne
Habe Deutschland Recht zu erklären, daß es mit
Frankreich keine Marokkofrage zu erörtern habe
und daß es mit dem Sultan direkt verhandelt.
Wenn der französische Gesandte in Tanger jetzt in
Fez dem Sultan erklärt habe, daß er Europa re¬

präsentiere, so habe er nur eine weitere Ungeschick¬
lichkeit begangen. — Die „Aurore“ schreibt: Wenn
Delcassö, wie er durch die Blätter erklären läßt,
der deutschen Regierung wirklich das französisch¬
britische Abkommen mitgeteilt hat, so muß notge¬
drungen eine Spur davon zurückgeblieben sein.
Eine diplomatische Note oder ein Memorandum
müßte davon Zeugnis ablegen können. Herr Del-
cassä möge ein solches Schriftstück vorlegen, dann
wird das den Behauptungen der deutschen Blätter
rasch ein Ende setzen. Welch seltsames Vergnügen
findet Herr Delcassö daran, an seinen Worten
Zweifel zu lassen? — Der Senator und ehemalige

*

Kolonialminister De erais teilte dem Minister
Delcasse mit, daß er gelegentlich der Budgetbe-
ratung eine Anfrage betreffend Ma¬
rokko einbringen werde.

Zur ungrarischen Krise wird aus Budapest,
29. März, gemeldet: Der König hat heute den Bot¬
schafter von Szögyeny-Marich, der in den letzten
Tagen wiederholt bei dem Monarchen in Audienz er¬

schienen war, empfangen. Szögyenys Bemühungen
sind darauf gerichtet gewesen, in vielfachen Unter¬
redungen mit den führenden Politikern die Par¬
teien einander näher zu bringen und eine Ver¬
ständigung vorzubereiten. Man erörtert jetzt das
Projekt eines Ministeriums Tisza ohne Tisza, doch
ist dieser Plan noch ziemlich weit vom Stadium der
Verwirklichung entfernt.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, haben
die kretenfischen Unzufriedenen am 26. d. Mts. bei
Theresino die signalisierte Annexion mit
Griechenland proklamiert und gleichzeitig das
Konsularkorps davon verständigt, daß die Annexion
auf die von den internationalen Truppen besetzten
Vlätze und die von den Admiralen im Jahre 1897
diktierte neutrale Zone nicht ausgedehnt werde.
Ferner erklären sie, daß sie die gegenwärtige Ver¬
waltung nur bis zur Einführung einer neuen Re¬
gierung sanktionieren wollen, dieselbe aber bis
dahin unterstützen werden, um die Ruhe aufrecht
zu erhalten. In den übrigen Orten herrscht Ruhe.
— Wie es scheint, soll fetzt energisch gegen die
Rebellen vorgegangen werden; uns wird gemeldet:

Kanea, 30. März, Der Gouverneur von

Kreta erklärte in einer Proklamation, die Mächte
hätten den internattonalen Truppen Anweisung
gegeben, behufs Wiederherstellung der Ordnung
auf der Insel einzuschreiten. Der Prinz beschwört
die Aufständischen, die Waffen niederzulegen.

Man wird abwarten müssen, welche Folgen das
Einschreiten der internationalen Truppen zeitigen
wird. ,

schen Besitzungen einer der beiden Mächte beide
Mächte wechselseittg einander verteidigen, England
mit seiner Flotte, Japan mit seinem Heere.

Amerika.

New York, 28. März. Rousseau, der gestern
verurteilt wurde, weil er im Jahre 1903 eine

Höllen Maschine an Bord des Dampfers
/ttmßria“ untergebracht hatte, hat eine Aufsehen
erregende Erklärung über die Sprengung des
amerikanischen Kriegsschiffes „Maine“ gegeben,
welche den Ausbruch des spanisch-amerikanischen
Krieges beschleunigte. Rousseau sagte aus, er sei
für die kubanischen Aufständischen mit der Anfer¬
tigung von Bomben beschäftigt gewesen, durch welche
die spanischen Kriegsschiffe zerstört werden sollten.
Ein kubanischer Mitverschworener habe irrtümlich
in der Dunkelheit eine Mine an der „Maine“ be¬
festigt. Als das Schiff zerstört wurde, habe der
Kubaner seinen Irrtum bemerkt und habe Selbst¬
mord begangen.

Washington, 28. März. Präsident
Roosevelt beschloß, den Vorschlag San
Domingos anzunehmen, der dahingeht, daß
der Gesandte der Vereinigten Staaten einen Ameri¬
kaner ernenne, der die Zölle, solange über das Pro¬
tokoll von dem amerikanischen Senate nicht ent¬
schieden ist, einsammele. Nach dem kürzlich ab¬
geschlossenen Protokoll sollen 55 Prozent der Ein¬
nahmen bei Banken angelegt werden, um zur
Zahlung der Schulden des Landes zur Verfügung
zu sein. Nach einem Telegramm aus Cap Haitien
wird dort gemeldet, daß General Burba und eine
Anzahl Flüchtlinge aus Santo Domingo in Monte
Cristi gelandet sind. Me Einwohner haben sich
erhoben; sie tadeln den Präsidenten Morales wegen
der Schwierigkeiten des Landes mit den fremden
Staaten. Der Distrikt Monte Cristi ist bereit zu
einer Revolution; er erwartet nur das Zeichen, um

sich zugunsten des Generals Jimminez zu be¬
waffnen.

Petersburg, SO. Mary. '(Delegranrm.) Wie
die Petersburger Telegraphenagtenur aus Jalta
meldet, ist folgende B^anntmachung des Gouver¬
neurs veröffentlicht worden: Ich erkläre amtlich,
daß die Ordnung wieder hergestellt ist und daß sie
aufrechterhalten werden wickd. Ich werde Jalta
nicht vor dem Wiedereintritt vollkommener Ruhe
verlassen. In einigen Tagen werde ich, wenn die
Beruhigung vollkommen ist, eine Versammlung der
Arbeiter und Werkführer gestatten.

Moskau, 28. März. In einer Zusammenkunft
der Adelsmarschälle von zwanzig Gouvernements
wurde eine Resolutton angenommen, in der gesagt
wird: Die öffentliche Meinung hat das bureau-
kratische Polizeiregime verurteilt. Der Krieg hat
die Unordnung in der Staatsäkonomie, der Auf¬
stand die Unordnung im inneren Leben enthüllt.
Durch eine Reihe von Adressen, Petitionen und
Resolutionen hat die öffentliche Meinung Rußland
einen großen Menst erwiesen. Mit der Kund¬
gebung vom 3. März hat der Kaiser eine neue

Bahn in der Geschichte eingeschlagen. Man braucht
die. gegenwärtige Ordnung nicht zu tadeln. Mehr
wert ist es, die Arbeit aufzunehmen. Dies allein
kann die erregten Gemüter beruhigen. Die Ver¬
sammlung nahm ferner folgende Resolution an:

Rußland als das größte Reich der Welt muß sich
eine eigene Regierungsform erfinden. Die Selbst-
Herrschaft ist unerschütterlich. Die Volksvertretung
soll nur zu dem Zweck gebildet werden, den Kaiser
von den Bedürfnissen des Volkes in Kenntnis zt
setzen und nicht um die Selbstherrschaft zu be¬
schränken. Die Volksvertreter müssen das Recht
haben, das Budget und ebenso ffetzgeberische
Fragen zu beraten.

Petersburg, 30. März. (Telegramm.) fPeters-
burger Telegraphenagentur. ] Bei dem Minister des
Innern fand heute die erste private Be¬
sprechung über die Frage der Einführung
von Volksvertretern statt. Der Minister
sprach sich für eine von Zeit zu Zeit stattzufindende
derartige Aufforderung aus.

Deutschkanö.
Berlin, 29. März. Der Bergarbeiter-

kongreß nahm eine Resolution an, welche die
Berggesetznovelle als nicht genügend bezeichnet und
statt des von der Regierung vorgeschlagenen sani¬
tären Arbeitstages den achtstündigen Maximal¬
arbeitstag fordert. Ferner wurde ein Antrag an¬

genommen, wonach die Arbeiter zu Überarbeiten
nach vollendeter Schicht nicht verpflichtet sind.

nie. Berlin, 29. März. Am Bundesratstische
im Reichstage erschien heute zum ersten Male nach
seiner Rückkehr aus den Vereinigten Staaten der
Reichskommissar für die Ausstellung in St. Louis
Geh. Oberregierungsrat Dr. Q e w a l d.

Der heute nach Rückkehr von seiner Reise nach
dem Süden zum ersten Male wieder im Reichstag
erschienene nationalliberale Abg. Bassermann
wurde zu seiner Erholung über die Reihen seiner
Parteigenossen hinaus von zahlreichen Mitgliedern
des Reichstags und des Bundesrats beglückwünscht.

Darmstadt, 29. März. (Erste Kammer.) Auf
Anfrage des Abgeordneten Freiherrn Heyl zu
Herrnsheim, wie sich die Regierung zu der Er¬
richtung von Arbeitskammern stelle und
ob sie darin allein vorzugehen gedenke, erwiderte
Staatsminister Rothe, daß die Regierung den Wert
der Arbeitskammern keineswegs unterschätze, daß
sie aber auf ihrem früheren Standpunkt beharre,
daß nur das Reich kompetent sei, die Frage der Er¬
richtung von Arbeitskammern zu regeln.

Auslanö.
Schweiz.

Bern, 29. März. Der Ständerat hat den
Han d vertrag mit Deutschland ge¬
nehmigt und zwar einstimmig. Der Ständerat
ratifizierte ferner einstimmig die Schiedsverträge
mit Belgien, Großbritannien, Italien, Österreich-
Ungarn, Frankreich und Schweden und Norwegen.

Frankreich.
Paris, 29. März. Der Heeresausfchuß der

Deputiertenkammer hat einstimmig einen Antrag
angenommen, nach welchem die regelmäßigen
Übungen der Reservisten auf vierzehn Tage, die der
Territorialarmee auf sechs Tage beschränkt werden
sollen.

Spanien.

Gibraltar, 29. März. Der amerikanische
Staatssekretär H a y ist an Bord der „Cretic“ hier
angekommen; sein Befinden hat sich nach seinen
eigenen Angaben wesentlich gebessert. Er fährt
heute mittag^nach Algier ab.

Türkei.

Konstantinopel, 29. März. Infolge wieder¬
holter Intervention der Zivilagenten erließ Hilmi
Pascha kürzlich an die Generalgouverneure der drei
mazedonischen Wilajets ein Rundschreiben, in
welchem er ihnen verbietet, daß Massenverhaftungen,
sowie Verhaftungen ohne ernste Veranlassungen
vorgenommen werden.

Dänemark.

Kopenhagen, 29. März. Der Reichstag nahm
heute endgülttg den Gesetzentwurf betreffend Ein¬
führung der Prügel st rase an und nahm
int weiteren Verlaufe endgülttg den dänisch-russi¬
schen Schiedsgerichtsvertrag an.

Arotzbriramüen.

London, 29. März. Das indische Amt gibt
bekannt, daß die nach Kabul entsandte britische
Mission die Rückreise nach Indien angetreten
hat, nachdem sie die ihr übertragenen Geschäfte
beendet und ein Abkommen geschlossen hat.

Unterhaus. Im Laufe der Beratung über die
Heereserfordernisse erklärt Claude Lowther (kons.),
es sei wegen der Vorgänge an der indischen Grenze
unmöglich, die regelmäßige Heeresstärke ohne Ge¬
fahr zu verringern. England müßte sich das, was
Rußland in der Nähe der indischen Grenze tue,
als eine Mahnung dienen lassen. Er sprach sich
für eine Erweiterung des englischen Bündnisses mit
Japan aus, welches eine solche Form annehmen
solle, daß im Falle eines Angriffes auf die asiati-

Karlameutarililie Nachrichten.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses

verhandelte gestern über verschiedene Anträge und
Petitionen. Ein Zentrumsantrag, welcher den
Beamten und Arbeitern der Staatsbahnen Gele¬
genheit zum regelmäßigen Besuch des Gottesdienstes
an Sonn- und Feiertagen verschafft wissen will,
wurde durch die Erklärung der Staatsregierung
für erledigt erklärt, ein solcher, der den Hand¬
werkern und Arbeitern im Staatsbahnbetrieb einen
jährlichen Urlaub gesichert wissen will, zur Er¬
wägung überwiesen. Ein freikonservativer Antrag,
welcher die Zulage für die Seminardirektoren, Se¬
minarlehrer und Seminarlehrerinnen von 1906 ab
pensionsfähig gestaltet sehen will, wurde abgelehnt.
Ein freikonservativer Antrag, im nächstjährigen
Etat eine erhebliche Erhöhung des Titels „zu Unter¬
stützungen für Geistliche aller Bekenntnisse“ herbei-
zusühren, fand einstimmige Annahme. Die Petition
um Aufhebung der Beiträge der evangelischen Geist¬
lichkeit zu den Ruhegehaltskassen wurde einstimmig
zur Berücksichtigung empfohlen.

Die Pctitionskowmission des Reichstages be¬
schäftigte sich gestern mit einer Petition um Ent¬
schädigung der Ansiedler auf Samoa
für die bei der Unterdrückung der Unruhen erlitte¬
nen Verluste. Durch den Schiedsspruch des Königs
von Schweden und Norwegen wurde die Schaden¬
ersatzpflicht Englands und Amerikas festgestellt.
Beide Mächte erklärten sich bereit, 40 000 Dollars
zu zahlen. Es wurde vorgeschlagen, einen even¬
tuellen Mehrbedarf aus Reichsmitteln zu zählet:.
Me Petition wurde schließlich dem Reichskanzler
zur Erwägung überwiesen. Nächste Sitzung:
5. April.

Die Wahlprüfungskommission des Reichstages
beanstandete die Wahl des Abgeordneten Pauli
(Oberbarnim, Reichsp.) und beschloß Beweis¬
erhebung.

Vermutlich wird im Abgeordnetenhausc in
dieser Woche der Freitag, in der nächsten die drei
ersten Tage für die Berggesetzkommission freigelassen
werden.

Die Wahlprüfungskommission des Abgeord¬
netenhauses hat die Wahl des Abgeordneten Jung¬
hann (nat.-lib.) und Dr. Voltz (nat.-lib., 6 Oppeln)
für gültig erklärt.

Die ist Rrrtzlaird.
Petersburg, 29. Mäih. Heute suchte eine

Menge von etwa 300 Personen die auf 1 Uhr nach¬
mittags angesetzte Wiederaufnahme des Unter¬
richts im Konservatorium zu verhindern. Es wur¬
den revolutionäre Rufe ausgestoßen. Die Polizei
zerstreute die Ansammlung und nähme einige Ver¬
haftungen vor. In den Jukofffchen Ölwerken ent¬
stand heute nachmittag in der Öldestillations-Ab-
teilun'g, wie man vermutet infolge Brandstiftung,
eine Feuersbrunst, durch die 60 000 Pud Öl ver¬
nichtet wurden.

Reval, 29. März. Zahlreiche Proklamationen
fordern die Arbeiter auf, Unruhen in Masse am
2. April zu organisieren. In der Fabrik Dvigatel
haben die Unruhen bereits angefangen.

Saratow, 29. März. Eine außerordentliche
Gouvernements - Semstwoverfammlung beschloß,
den Minister des Innern um unverzügliche Be¬
ratung über die gegenwärtige Lage unter Teil¬
nahme von Vertretern der Saratower Gesellschaft
anzugehen, weil die Lage sich immer mehr zuspitze.
Erforderlich sei die Aufhebung des verstäÜten
Schutzes. Um der Gesellschaft die bürgerliche
Freiheit zu gewähren, sei keine komplizierte gesetz¬
geberische Arbeit erforderlich. Ferner wurde be¬
schlossen, den Minister und den Synod darum an¬

zugehen, öffentlich die lügenhaften Meldungen, wo¬
nach die intelligenten Kreise von den Japanern er¬
kauft seien, zu widerlegen.

Tiflis, 28. März. Nach amtlichen Mitteilungen
brachen die Landleute des Bezirks Schoropan alle
Beziehungen mit den Ortsbehörden ab. Sie wen¬
den sich an geheim von ihnen gewählte Vertreter
und weigern sich. Abgäben und Ablösungsgelder
an die Gutsbesitzer zu bezahlen, da sie den Boden
als ihr Eigentum betrachten. Ein am 14. d. Mts.
in Bjelogory wegen Versuchs der Brandstiftung
verhafteter Mann wurde von einer Menge gewalt¬
sam befreit.

ihmte. Chrornk.
Görlitz, 30. März. (Telegramm.) Das

„Berl. Tagebl.“ meldet: Zwei Arbeiter der Glas¬
hütte in Rietschen sind während Übernachtung in
einem verbotenen Raum durch ausströmende Gase
getötet worden.

— Breslau, 30. März. (Telegramm.) fAmt¬
liche Mitteilung, j Vom 21. bis. 28. März er.

sind in Königshütte 2 Erwachsene und 17
Kinder an Genickstarre gestorben. Seit Beginn der
Epidemie vom 13. November 1904 sind dort 304
Erkrankungen und 165 Todesfälle vorgekommen.

— Giesenkirchen, 29. März. Auf der Zeche
Shamrock bei Eickel verunglücktet der Gelsen-
kirchener Zeitung zufolge fünf Bergleute durch Ab¬
stürzen. Einer war sofort tot, einer wurde schwer
und die übrigen wurden leicht verletzt.

— Paris, 30. März. (Telegramm.) In der
Wohnung eines Kasfeehauskellners, der sich mit der
Herstellung von Explosivkörpern beschäftigte, fand
heute eine Explosion statt. Der Kellner wurde
schwer verwundet. Eine Haussuchung führte zur
Entdeckung von anarchistischen Schriften.

— Menschenopfer in Indien. Aus Kalkutta
wird berichtet: In Orissa, im Südwesten der Pro¬
vinz Bengalen, sind eine Anzahl Leute auf geheim¬
nisvolle Art verschwunden, und man befürchtet, daß
sie getötet worden sind, um als Menschenopfer zu
dienen. Ein eingeborener Häuptting hat nämlich
kürzlich das Gelübde getan, Menschenblut am Altar
seiner Göttin zu opfern, wenn seine Frau von der
schweren Krankheit, die sie befallen hatte, wieder
genesen würde. Da die Frau gesund geworden ist,
glauben die Behörden, daß der Häuptling Mittel
gefunden hat, seinen Eid zu halten.

— Im Irrsinn ihr Kind ermordet hat die
22 jährige Urbeiterin Jacobitz in Mittenwalde, in¬
dem sie mit einem Küchenmesser dem im Bettchen
liegenden erst 14 Tage alten Kinde die Kehle
durchschnitt. Mit der Leiche auf dem Arm lief die
Irrsinnige auf die Straße und konnte dort nur mit
Mühe überwältigt werden.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 31. März,

Abends 6 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 1. April.
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Neu-
ttt.o ndweihe Nisan (Neumondstag Donnerstag),
Predigt 10 Uhr. Mincha 3 Uhr 30 Minuten Sabbath¬
ausgang 7 Uhr 3 Minuten. — An den Wochentagen
morgens 7 Uhr, abends 6 Uhr.

Wittermrgsbericht zu Bromderg.
BeobachUlnasstatioin Thornerstratre.

Tageskalender für Freitag, den 31. März.
Sonnenaufgang 5 Uhr 40 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 29 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 49 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 4° 0'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 4 Uhr morgens. Untergang nach
8/42 Uhr nachmittags.

ttebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
o@rab rebitc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur li.

Celsius

e-si
tte'-rt £

9ßinb.
rich»
hing

§§Monat Tag Stunde

8 29 Mittags 1 Uhr 763,l 6,4 40 WSW 0
3 29 Abends 9 Uhr 761,3 7,2 60 W 0
3 30 Früh 9 Uhr 759,7 9,6 38 1 W 1

heiter, 1 — leicht be¬
wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temperatnr-Maximum gestern 7,6 'Grad Reaumur «■»

9,5 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 4,2
Gr. Reaumur — 5,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Tagsüber milde, leicht bewölkt,
geringe Niederschläge nicht ausgeschlossen.

Handel-nachrichten.
Bromderg, 30. März. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160—167 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. — Noggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 131 M., leichtere Qualitäten 120
bis 130 M., feuchte abfallende Sorten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130—140 M., Brauware ohne Handel.
— Erbsen Fntterware 133—140 M., Kochware 150—160 M.
— Haler 120—134 M.

THEE-MESSMER
in 100000 Familien getrunken. Zu haben bei

Crelfer. Inbel, Telephon Nr. ft



Airs Stadt und Kaud.
Bromberg, 30. März.

):( SchiKerfeier. Den Reigen der Schiller-
gedenkfeiern anläßlich des 100. Todestages unseres
großen Nationaldichters eröffnete gestern abend der
Kaufmännische Hilfs-Verein für
weibliche Angestellte. Schon

e

vor Be¬
ginn der Feier war der große Saal bei Patzer
dicht besetzt von Mitgliedern und Gästen. Aus der
Bühne des in sinniger Weise geschmückten Saales
prangte die mit einem Lorbeerkranz geschmückte
Büste Schillers inmitten eines Blumenhains. —

Eröffnet wurde der Festabend durch einen Vortrag
der Lehrerin Frl. Schnee, die in längeren Aus¬
führungen Schiller als deutschen Dichter und den
Dichter der Ideale feierte. Namentlich pries sie
seine ideale Auffassung der Liebe und Ehe, die in
seiner eigenen überaus glücklichen Ehe mit seiner
Lotte in so schöner Weise betätigt worden fei. Ihm
seien namentlich auch die d e u t s ch e n F r a u e n

zu hohem Danke verpflichtet, da der Dichter ihnen
in seinen Werken die schönsten poetischen Huldigun¬
gen dargebracht habe. Mit einem lebhaften Appell
zu Ehren des Dichters schloß Rednerin ihren bei¬
fällig aufgenommenen Vortrag. — Das, nun fol¬
gende Programm bot eine Fülle musikalischer und
deklamatorischer Genüsse, wozu vorzügliche Kräfte

wnnen waren. Die Gesangslehrerin Frl. R ö h l
eröffnete den Reigen mit dem Vortrag zweier Soli
aus der Rombergschen „Glocke“->KomPosition, den
ariosen Sätzen „denn mit der Freude Feierklange“
und „Vor““ Mädchen reißt sich stolz der Knabe“, in
welchen beiden die Sängerin sowohl durch ihr volles
wohlklingendes Organ wie auch durch eine ein¬
drucksvolle und warm empfundene Vortragsweise
schöne Wirkung erzielte. Dasselbe gilt von den
übrigen gesanglichen Darbietrmgen, wie „Nacht und
Träume“ von Schubert, „Lebt wohl, Ihr Berge“
von Zumsteeg und „Des Buben Schützenlied“ von

Schumann. Das Gebiet der m e h r st i m m i g e n

Gesänge (sämtlich, wie die schon genannten, nach
Schillerschen Texten)^ war durch Duette, Quartette
und Chöre ebenfalls reichlich und würdig vertreten.
Das Duett „O zarte Sehnsucht“, sowie das Quar¬
tett „Holder Friede“, beide ebenfalls der „Glocke“
von Romberg entnommen, erzielten eine weihevolle
und harmonisch abgerundete Wiedergabe. Sehr
anerkennenswert und klangvoll abgetönt gestalteten
sich auch die C h ö r e der Gesangsabteilung des Ver¬
eins unter der Leittmg von Frl. Röhl, wie „Will¬
kommen schöner Frühling“ von Reichardt, „Hier
strecket der wallende Pilger“ von Schubert und
„Freude, schöner Götterfunke“ für Solo und Chor
von Schubert. Für die Deklamationen
hatte man zwei Mitglieder unseres Stadt-
theaters gewonnen, Frl. Norman und Herrn
Körner (anstelle des behinderten Herrn Ru¬
dolph). Ihre Darbietungen brachten eine würdige
Ergänzung des musikalischen Programms. Frl.
Norman rezitierte die Ballade „Hera und Leander“,
während Herr Körner sich „Die Teilung der Erde“
auserkoren hatte. In Form eines Dialogs gelang¬
ten ferner „Hektors Abschied“ und „Kassandra“ zmn
Vortrag, .ebenso „Das Siegessest“, „Das ver¬

schleierte Bild zu Sais“ und zum Schluß der be¬
rühmte Abschiedsmonolog aus der „Jungfrau von

Orleans“. Sämtliche Vorträge, die gesanglichen
wie die deklamatorischen, fanden wohlverdienten
freundlichsten und lebhaftesten Beifall des Audito¬
riums. Immerhin wäre es bei der Auswahl des
Deklamatorischen erwünscht und von noch besserer
Wirkung gewesen, wenn die Vortragenden anstelle
mehrerer der genannten Gedichte vielleicht aus ge¬
eignete Stücke aus den Dramen zurückgegriffen
hätten, mit kurzer vorheriger Erläuterung. — Eine
freudige Überraschung wurde dem Verein noch durch
die Mitteilung zu teil, daß ihm von einer unbe¬
kannten Wohltäterin die schöne Schillerbüste zum
G e schenk gemacht worden sei. So ist der Reigen
der Schillerfeste nun auch hier eröffnet, und es sind
denn auch noch mehrere ihrer Art, so u. a. vom
Schillerverband deutscher Frauen
und dem Gesangverein „Eintracht“ in Aussicht
genommen. Am eigentlichen Gedenktage (9. Mai)
wird sodann durch die Singakademie und
Liedertafel Bruchs Komposition der „Glocke“
ausgeführt.

* Bismarckseier. Die Mitglieder des hiesigen
Bundes deutscher Militäranwärter begehen mit
ihren Familienangehörigen am Sonnabend, den
1. April d. I., abends 8 Uhr, im Dickmannschen
Saale eine Bismarckfeier. Es werden Vorträge
patriotischen Inhalts gehalten, woran sich ein
zwangloses, gemüttiches Beisammensein anschließt.
Gäste können eingeführt werden.

f Der Bürgerschützenderein Bronrberg hielt
vorgestern im Frankeschen Restaurant (Fischerstr.)
seine ordentliche Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende, Kamerad Franke, begrüßte die An¬
wesenden mit einer Ansprache, die mit dem Kaiser-
hoch schloß, und erstattete sodann den Jahresbericht.
Danach zählt der Verein, nachdem im Laufe des
Jahres 17 Mitglieder hinzugekommen sind, 85

Mitglieder. Bei der «Etatsberatung wurde der
Etat pro 1905 in Einnahme und Ausgabe aus
877 Mk. festgesetzt. Neu- bezw. wiedergewählt
wurden in den Vorstand die Kameraden Lengler
Zweiter Leutnant), Ackermann («Schriftführer),
Appenzeller (Vergnügungsvorsteher), Müller
«(zweiter Schützenmeister). 'Beschlossen wurde hier¬
aus, im Lause des Vereinsjahres 1905/06 folgende
Feste abzuhalten: Psingstschießen, Königsschießen,
Silberschießen, Herbskvergnügen, Stiftungsfest und
Kaisergeburtstagsfeier. Es folgte demnächst Be¬
sprechung über innere Vereinsangelegenheiten und
mehrere Anträge. Die Beschlußfassung. ir&er den
Antrag betreffend die Eintragung des Vereins in
das Vereinsregister wurde bis zum Herbst vertagt.

* Stadttheater. Das Repertoire für die
nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt:
Freitag: Vorletztes Gastspiel von Maria Forescu,
Else Brange und Walther Falkenstein: (Vorletzte
Operettenvorstellung): „Die Fledermaus“, Operette
in' 3 Akten von Johann Strauß. — Sonnabend:
(Letzte Operettenvorstellung): Vorstellung ziz
flehten Preisen: „Frühlingsluft“. — /Sonntag
nachmittag Uhr: Auf vielfaches Verlangen noch
einmalige Aufführung (Vorstellung zu ganz kleinen
Preisen): „Bromberger Leben“. — Abends 7%
Uhr: 34. Novität, zum ersten Male: „Bei Bis¬
marck“, Schauspiel in einem Akt von H. von Poschin-
ger. Hieraus: 35. Novität, zum ersten Male:
„Augen rechts!“ Komödie in 3 Akten von Jon
Lehmann. — Infolge Erkrankung des Herrn
Körner wird heute anstelle von „Der Gras von
Charolais“ das Schauspiel „Der Strom“ von Ma<
Halbe zur Aufführung gebracht.

):( Im St. Winsriedverem hielt gestern abend
bei W'ichert Präparandenlehrer G o l i s ch einen
längeren Vortrag über das Webk „Dreizehnlinden“
von Weber. Redner verstand es, durch eine
fesselnde Schilderung dieses Werkes, das den
Kamps. mit dem materialistischen Zeitgeist in
packender Weife behandelt, die Zuhörer lebhaft zu
interessieren, wofür ihm reichlicher Beifall zuteil
wurde. «An den Vortrag schloß sich eine Diskussion
an, in der innere Vereinsangelegenheiten behandelt
wurden.

f Disziplinarmrtersuchung. In der heutigen
Sitzung des Bezirksausschusses sollte als erster

.Gegenstand die Disziplinaruntevsuchung gegen beit
Pol r ze iinspe kt o r K r et t s ch a u in
>S ch n e i d e m ü h l verhandelt werden. Die
«Sache wurde indessen vertagt und zwar dem
Vernehmen nach, weil der Vertreter des Polizei-
inspektors, ein Schneidemühler Rechtsanwalt, noch
weiteres Material für die Verteidigung beibringen
will. In Schneidemühl wartet man schon lange
aus den Ausgang dieser für die dortigen Verhält¬
nisse und die Bürgerschaft schr unliebsamen An¬
gelegenheit.

f Verhaftet wurde gestern die unverehelichte
Wilhelmine Graczyk aus Schleusenau, da gegen
sie der Verdacht vorliegt, ihr außerehelich geborenes
Kind in der Friedrich-Wilhelmstraße ausgesetzt zu
haben, wo das Kleine bald daraus, wie mitge¬
teilt, verstorben ist.

z Labischm, 29. März. (Unfall. Ve¬
rs itzwechs e l.) Ter Kutscher des Fleischermeisters

Jakob Kiewe sollte gestern ein Rind in das Schlacht¬
haus führen. Das Tier wurde jedoch wild und
riß sich los. Der Führer siel dabei hin, brach ein
Bein und mußte in das Krankenhaus nach Brom¬
berg geschafft werden. — Der Kaufmann Robert
Kroner aus Posen hat sein Grundstück Labischm
Nr. 135 für 6600 Mk. an den Rentier Joseph
S«witalski verkauft.

a Hohensalza, 29. März. (B e s itzwe ch s e I.)
«Die Rentnerin Karoline Kröner «hierselbst hat ihr
in der Altstadtftraße belegenes Hausgrundstück
nebst 10 Morgen Land für den Preis «von 15 000
Mark an den DrofchLenkutscher Anton Dzikowskr
hier verkauft.

a. Gembitz, 29. März. (Jahrmarkt.)
Der am Dienstag in unserem Städtchen abgehaltene
Jahrmarkt gestaltete sich infolge des regnerischen

'Wetters zu einem sehr ungünstigen Geschäftslage
für die Kaufleute. Der Erlös war teilweise derart
minimal, daß kaum die Standkosten gedeckt werden
konnten.

Gollantsch, 28. März. (Sonnenblumen--
Anpflanzung.) In Smogulec soll versuchs¬
weise eine Fläche von 8 Morgen mit Sonnen¬
blumen angebaut werden. Es soll vom Besitzer die
Summe von 15 000 Mark dazu bewilligt worden
sein.

R Schönlanke, 28. März. (W interschule.
B e s i tz w e ch s e l.) Am 24. d. Mts. wurde das
Semester der landwirtschaftlichen Winterschule
feierlich geschlossen. Dieselbe wurde von 32 jungen
Landwirten besucht, von denen 8 mit dem Reise-
zerrgnis entlassen wurden. — Fleischermeister.
Gloßner erwarb das in der Bahnhosstraße belegene
der Witwe Schulz gehörige Grundstück für 24000
Mark.

Schneid emühl, 28. März. (Eisenbahn-
U n t e r s ch l e i f e.) In der Schwurgerichtsperiode,
die am 5. April beginnt, wird auch gegen den
Bahnmeister B. und Genossen verhandelt werden.
Unter den Angeklagten befindet sich auch der Groß¬

kaufmann Friedeberg-Breslau, der der Hauptan¬
geklagte in dem Prozesse war, der gestern in Gör¬
litz mit der Verurteilung des Angeklagten endete.

Thorn, 28. März. (Überwachung.)
Seit Mitte Januar befinden sich hier in Thorn, wie
erst jetzt bekannt wird, zwei Beamte der preußischen
Regierung, denen es obliegt, die polnische Agitation,
die sich in letzter Zeit wieder mehr bemerkbar macht,
zu überwachen und dem Ministerium des Innern in
Berlin über alle Bewegungen der polnischen Agi¬
tatoren zu berichten. („Ges.“)

Marienburg, 28. März. (Erfunden.)
Lokomotivführer Strohfeldt in Jllowo teilt der
„M. Z.“ mit, daß die ganze von den Marienburger
Blättern zuerst gebrachte Geschichte von seinem
Grenzabenteuer erfunden ist.

Danzig, 28. März. (K e.i n e G e l d ft r a f e.)
Der hiesige Rechtsanwalt Paul Westphal, der, wie
schon erwähnt, am Sonnabend vor dem Disziplinar-
hof

_

der westpreußischen Anwaltskammer in
Marienwerder stand, ist nicht, wie zuerst nach der
„Elb. Ztg.“ gemeldet, mit einer hohen Geldstrafe,
sondern mit einer „Warnung“ bestraft worden.

Kante Chronik.
— Schlechte Lage der Petersburger Theater.

Die Theater von St. Petersburg müssen natürlich
unter den inneren und äußeren Krisen leiden, denen
gegenwärtig Rußland unterworfen ist. Die jüngst
ausgebrochenen Unruhen haben sie gezwungen, ihre
Pforten mehrere Tage hindurch aus den Befehl der
Polizei zu schließen, und als sie wieder eröffnet
worden sind, hat das Publikum ihren Darbietungen
nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Die „kaiser¬
liche Oper“ und die neue Oper leiden außerordent¬
lich unter den ungünstigen Verhältnissen. Sogar
das Palmtheater, das durchaus ein deutsches
Repertoire Hat, hat seine Boxstellungen einstellen
und die Kontrakte mit seinen Künstlern lösen
müssen.

— Auf der Fahrt zum Duell abgefaßt wurden
am frühen Morgen des gestrigen Mittwoch sieben
Herren, Angehörige der Technischen Hochschule, ein
Zivil-' und ein Militärarzt. Bei der Charlotten¬
burger Kriminalpolizei war

'

Dienstag abend eine
Mitteilung eingegangen, daß ein Student H. und
ein Dr.-Ing. Ch. einen Ehrenhandel mittels.
«Pistole am Mittwoch morgen bei Pichelsbörge
auszutragen beabsichtigen. Die Benachrichtigung
war der Polizei von einer Verwandten eines der
Duellanten zugegangen, die die Bitte aussprach,
das Duell aus alle Fälle zu verhindern. ^Darauf¬
hin wurden die Gendarmen der Landauer Forst
mit entsprechenden Weisungen versehen.

— Die Reise eines Riesendiamanten. Aus
London wird berichtet: Der große Cullinail-
Diamant, der vor mehreren Wochen in Transvaal
gesunden wurde, ruht seit Sonnabend sicher in
einem Kassenzimmer der Standard-Bank von Süd¬
afrika in London, wo er von Detektivs b e-

w acht wird. Der Cullinan wiegt 3032 Karat,
also 2000 Karat mehr als der größte bisher be¬
kannte Diamant; er ist durchsichtig und ohne Risse.
Aus seiner- Reise wurde er mit größter Vorsicht be¬
hütet. Als der Zug am Sonnabend Morgen auf
der Station Waterloo in London einlief, erwarteten
ihn Detektivs und Bahnpolizisten; dann schritt ein
Mann aus den Gepäckwagen zu, die Polizei schloß
einen Kreis um ihn, und ein kleiner schwarzer Sack,
der den Cullinan enthielt, wurde ,

dem Wächter des
Diamanten übergeben. Die Zuschauer riefen
Hurrah; der Mann bahnte sich einen Weg durch'die
Menge und bestieg, mit zwei Detektivs eine Droschke,
während die Polizei in einer zweiten Droschke nach
der Bank folgte. 'Der Cullinan ist für 10 000 000
Mark versichert worden, und mehrere der ersten
Versicherungsgesellschaften teilen das Risiko. .Es
ist möglich, daß der Riesendiamant dem Publikum
in einer Ausstellung zugänglich gemacht wird. Sein
Wert ist noch nicht festgestellt, da man noch nie einen
so großen Stein gehabt hat; wahrscheinlich wird er

in mehrere Steine zerschnitten werden.

Der
(Letzte Telegramme.)

Ncwyork, 30. März. Der Vertreter der

„Associated Preß“ in Petersburg telegraphiert: Er

sei in der Lage mitzuteilen, daß man schon den
ersten Schritt zur Frage des Friedens getan habe.
Rußland habe Japan indirekt einige negative Be¬

dingungen mitgeteilt, auf deren Grundlage der

Friedensschluß erfolgen könne. Vom Japan ist noch
keine Antwort eingegangen.

Frankfurt a. M., 30. März. Die „Franks.
Ztg.“ meldet aus Paris: „Nach beachtenswerten
Äußerungen in russischen Kreisen gewinnt es den
Anschein, als ob demnächst der ruffisch-japanische
Krieg durch einen Pariser Kongreß zum Abschluß
kommen soll.

Petersburg, 30. März. Nach zuverlässigen
Informationen -eines Blattes soll ein viertes russi¬
sches Geschwader zum Auslausen bereit sein.

geifte Drahtnachrichten.
Köln a. Rh., 30. März. Die „Kölnische Ztg.“

meldet aus Langer: Abdel Malet hatte über das
Empsangsprogramm eine Unterredung 'mit dem
deutschen Konsul. Raisuli sprach den Wunsch ouSy
dem deutschen Kaiser zu huldig ent

Weißensels, 30. März. Nach dem „Weißem
elser Tagebl.“ wiederholten sich gestern die AuS»
'chreitungen der ausständigen Schuhmacher. Zahl¬

reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Die
Polizei mußte von der blanken Waffe Gebrauch
machen und durch Gendarmerie verstärkt werden.

Paris, 30. März. Der Kellner, der gestern bei
der Explosion verunglückte, heißt Hillaru. Dis
Polizei glaubt, daß Hillaru, der ein bekannter
Anarchist ist, der Urheber der vor einiger Zeit
in der Avenue de la republique verübten Am
schlage ist.

Birjutsch, 30. März. Ein Haufe Bautzrn
begann ein fürstliches Gutzu zerstören.

Lissabon, 30. März. Der Kaiser besuchte
uafel beigestern das Schloß Penho. Abends fand Tafel

dem deutschen Botschafter statt.
London, 30. März. Der König wird ]e$E

nicht nach Kopenhagen gehen, er wird sich dev
Königin auf ihrer Reise nach dem Mittel-
m e e r anschließen. •

^

Wasser^änDe.

Pegel
z»

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszyin . . .

Thorn ....

Brahemimde . .

B r a h e.

Bromberg 0--Pegel
Gopl o'see.

Kraschwitz . . .

Netz e.

Pako schschl.O'- Pegel
Äartschkn. . .

12. Grom. Schleuse-
-tzeitzeuhöhe . . .-

Usch. . . - .

Ezarinkau . . .

Filelme

Nasser stände

Tag

19.
26.
27.
29.

29.«3.

28J3.

3.28
2,31
2.70
4,58

5.28
1.94

2,17

3.94
1,72
1,46

30.(3.

30. «3.

29, (3.

30. 3.
30.
30.
30.
30.
30.
30.

3,14
2,22
2,58
4,41

5,34
1.94

2,17

3.94
1,72

30.3.
kanalisierte Brahe 1,20 Meter

<tie*
stie.
gen

de«

fallen

;o,06

0,14
0,09
0,12
0,17

Der Tiefgang für die
Der Tiefgang für den Bromberger- nnb Obernetzekanal

1,20 Meter.
A

Schiffsverkehr vom 29./ß. bis 30./3. mittag? 12 Uhr.
ytfiine

des Schiffs-
führers

iV. o. Jttiyu.
bezw. Manie
v Dampfers

(!) >
*

Waren-
. ladung

M. Nelius Brbg. Iß: Kalksteine
I. Drulla Brbg. 108 do.
I. Jankowski Danz. 46 Zucker
E. Schneider Brbg. 116 leer
K. Wodtke Brbg. 53 Güter
T. Aeinelt Brbg. 15 leer
A. Prutz Zehd. 695 do.
R. Düfterbeck Bresl. 817 do.
I. Pohlmann, Brbg. 274 . do.
D. Strauß Tetsch. 87 do.
W. Tieck Aussig 241 do.

Von nach

Wapno-Dirschau l
do.

Montwy-Danzig
Bromberg-Montwy

do.
Bromberg-Nakel
Berlin-Brombera

Bromberg'.-Bartschm
Bromberg-Amsee

Berlin - Schönhagen
do.

Netzdam»,, 28. Marz. ES sind heute von hier abge¬
gangen: Tour Nr. 1 bis 3, Wegener mit 20 Flotten.

— 29. März. Es sind heute von hier abgegangen:
Tour Nr. 287, Transportgesellschaft mit 24 Flotten.

INachdrnS
Duifsuaj

Berlin, 30. März, angekommen 1 Nhr 25 Min.
Kurs vom 29. 30. Kurs vom 29. 30.

BSrfenLepeschea.

O-str-r. Sfnb:t.|213,2S| —

Deutsche Bank j239,90242,4(
Disk.-Komm. ; 188,60! 189,8
Lombarden ; 17,00! 16,90
Canada Pacisic!149.40«150,50
3»/»Dt. Neichsa.! | 91,00

Tendenz: fest.

4% Italiener
Mff. All. 1902
Bochum. Guß st.
Lanrahütte
Gelsenkirchen
Harvener

88,10
245,60

88,00
246,20
267,75

221.25 221,50
209.10210.25

Magdeburg, 30. März, angekommen 1 Uhr 35 Min.

Kornzncker von 92°/ Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker 75° „ Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis l mit Faß

29.

14,15-14,30
11,20-11,60

30.

11,20-11,60

Berlin, 29. März. Städtischer Schlachtviebmarkl.
Es standen z. Verkauf: Rmder 372, Kälber 9781,

Schafe 734, Schweine 12733. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 ksSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangk. 80—83
• 2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 69—76

3. geringe Saugkälber 54—63
Schafe: i. Mastlämmer und jüitg. Masthammel 65—68

2. ältere Masthammel . . . 56—62
3. mäßig gen. Hammel itttb Schafe (Merzschafe). 50—54
4. Holsteiner Riedernngsschafe —

Schweine: n) vollfteischige der feinen Nassen ititb
• g i deren Kreuzungen tut Alter bis zu.

\ 1% Jahren 220—280 Pfund schwer 63
© = / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

fleischige 60-62
d) gering entwickelte 55—58

toE
’

e) Sauen 59
Vom Ninderauftrieb blieben ungefähr 75 Stück unver¬

kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den
Schafen fanden etwa 600 Stück Absatz Der Schweine¬
markt verlief ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Privat-Unterricht
im Klavierspiel.

Für hohe Anforderungen!!!
Von weltberühmten Meistern des

Klavicrspiels nach neuesten Metho¬
den sorgfältig ausgebildet, habe
ick mich soeben in Bromberg
ntedergelaffen. (3960
Wiflli Weltmann, Pianist,

Bromberg Berlinerstraße 29.

Mründlich.Mavierunterricht^ wird Anfängern, sowie Fort¬
geschrittenen erteilt Prinzenstr. 8a
(Eingang Sophienstr.) 1 Tr. lks.

Klavierunterricht
wünscht junger Mann (Anfänger)
in den Abendstunden. Off. unter
X. T. 35 a. d. Gschst. d. Z. erbeten.

Mnsegnungs
Equipagen

noch zu haben (149
gi ffleiMba Danziger. und
L. WWlLv,Bahnhofstraste.

AmgfiilDWe»!
Etilem ul 6|rt|ei

wie bekannt gute
kniist wen zn jeder Zeit }i
iltrliiiifti Preisen bei
J. Ephros,

Danzigerstr.l60(Kaiserhans)

Jung., akadem. gebild. Zu¬
schneider, Bnchführg. vertraut,
sucht p. sof. Stellung, cb. auch als
Werkmhrer. Offerten unter 18.
an die Geschäftsft. dies. Zeitung.

Anftänd. nüchtern. Mann,
28 I. alt, Soldat gewesen, der
deutschen u. poln. Sprache mächtig,
wünscht born 1. 4. 05 Beschäftig.
Off. u. N. N. a. d. Geichst. d. Z

Dame mit dentl. Handschrift
sucht schriftl. Arbeit. Offerten u.
R. E. 100 an d. Geschäftsft. d. Z.

Fräulein sucht Beschäftigung
in schriftl. Arbeiten ev. auch für
einige Stunden des Tages. Off.
u. L. a. d. Geschäftsft. d. Z. erb.

Sude ÄÄÄ
A. E1M8ki,Friedr.-Wilhelmst.l8.
Aarne sucht Filiale.
** Kaution evtl. vorh. Off. unter
J. D. 52 an die Geschästsst. d. Z.
Mmpfehle mich als Wasch-
^ frau in u. außer dem Hause.
Zu erfr. t. d. Geschäftsft. d. Ztg.

Ein gutes Bianino
zu kaufen gesucht. Off. erbeten u.
G. B. 27 an die Geschäftsstelle.

§a«hotk, einige Stämme
IV. u. V. Kl., noch im Walde
liegend, hat bill. evtl. m. Anfuhr
abzugeben. Meinhard, Prondy.

fietfltiee - LEottersteiile
verk. Albertstraste:IB.
för. bequem Sofa, mäh. Wascht.™

ui. Mpl., Hängelampe, Betten
u. a. b. z. vk. Wilhelmstr. 49, u. l.

Mode-Atelier MJeradt
Bromberg

Fricdrichstr« 16.

Anfertigung jeder Art Damengarderobe
Ballkleider Mäntel (149

Gesellschaftskleider iteisekleider
Besuchskleider * Jacketts

Strassenkleider Sportkleider
Röcke, Blusen Reitkleider

Englische Kleider
Trauerkleider tu kürzester Zeit.

HlmzigersirM 164, 11 w eine lolnnng,
bestehend aus ^alou mit Balkon, vier angrenz. Stuben, gr. Küche
u. reicht. Zubehör per 1 Oktober er., sowie 1 freundl. Ober,
ftnbe p. 1. April zu vermiete». Emil Mazur.

$6i!$!ger6nge 16:17
eine Wohnung v.4Zimmern
n.Zubehör perl.Ok ober zn
vermieten. Preis 600 Mk.

Wohnung 3 Z. Küche u Zub.
billig zu b er ui. Schwedenstr. 10.

1 Stube u. 55iiche per sofort
billig zu verm. Näh. Karlstraß. 4.

IKin frdl. möbliert. Zimmer
^

zu vermieten. Schlofferstr. 2,
vis-ä-vis d. Eisenv.-Direkt.-Geb.

leine lolnunfl
I. Etage, bestehend aus 5 Zimm.,
Küche, Speisekammer u. Badestnbe
ist v. 1. Juli anderweit, zu verm.

Näh. b. ArnoAscher, Wollm. 5/6.

Kleine Boinnng,
Stube, Küche, Nebengelaß sofort
zu verm. Kuhn, Bahnhofst. 67.

Junger Mann sucht z. 1. Anril

Wohnnng in. vMerPenßsn
Gest Offerten unter E. 8. 17
an die Geschst. d. Ztg. erb.

In der Nähe des Bahnhofs h.

der Kaserne des Jnf.-Reg. Nr. 14

sind Bahnhofstrabe 36, I möbl.
Zimmer zu vermieten. (149

Frdl. möbliertes Zimmer
mit guter Bedienung sof. zu verm.

Näh. Mittelstraße 9, p rt. links.
Me bl. Zimmer

zn vermieten. Burgstr. 13, 2 Tr. l.

Rinkanerstr. », 2 Treppen ist
ein gut möbliertes Zimmer
mit Zub. u. voller Pens, zn haben.

Fein möbl. Zirn. m.Kab. zum
1. April zu verm. Plnmenstr. 10, L

1 möbl.
zu vermiet.

im. f. 1 ob. 2 Herren
ahnhofstr. 65 Hof l.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Mauerstraße 18.

1 möbl. Zimmer mit 2 Fester«
zu vermieten. Fr>edrichstr. 61,1 T.

Ein möbl. Zimm. mit Pension
zu vermiet. Ninkauerstr.8,II,l.

50000 Mark
als I. Hypothek auf ein modern
eingerichtetes, gut rentierendes
Fabrik-Etablisiement, im Stadt¬
bezirk Bromberg gelegen, mit drei
Morgen Terrain, wird gesucht.
Offerten erbet, unt. R. 56 burcf
die Geschästsst. dies. Zeitg. (35!

ch
59

3000 M. auf gutes Grundst.
Danzigerstr. v. pünktl. Zinszahler
gesucht.- Off.li.M. 17 and.Gschst.

5666 Mark Zueilet
auf punktl. Zinszahler zu 5% p.
1. 4. 05 zu cedieren. Offerten u.
B. 8. 101 an d. Geschst. d. Ztg.

«r



Otto Pfefferkorn in allen Scherten nnter 5 jähriger Garantie.
Mn, Wchzimtt' LUafzimwer sät 900 Ml 1000 lat!, 1200 lat! u. u.
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Kchuhofjtr. 7». Möbelfabrik KchohOr. 7». 6.i„.w«.«.w

Herrn. Löhneri, Äktiengesellschait, Bromberg.
Bilanz per 31. Dezember 1904.Activa. Passiva.

An Caffa-Conto ....

„ Wechsel-Conto. . e .

„ Conto-Corrent, Debitoren
Diverse Debitoren
ReichSbank-Giro- u. Bankguthaben

Abschreibung für zu erwartenden
Verlust an Portl.-Cementwerk
Rechtenstein a. D. .

abrikations-Conto
rundstück-Conto I.

ab 1 % Abschreibung
„ Grundstück-Conto n

ab 1% Abschreibung
„ Gebäude-Conto.

ab 5% Abschreibung .

„ Maschinen-Conto .

Zugang

ab 10% Abschreibung
„ Schablonen-u.Modelle-Conto

Zugang . . .

ab 40% Abschreibung.
* Transmisstonen-Conto .

Zugang

ab 30% Abschreibung.
„ Werkzeuge-Conto .

Zugang

ab 30% Abschreibung.
„ Pferde- und Wagen-Conto
„ Mobiliar-Conto
„ Kohlen-Conto

Bestand an Koblen .

„ Betriebsunkosten-Conto
Bestand an Utensi ien.

„ Patent- und Licenz-Conto
Zugang

ab 25% Abschreibung.

508 632
183857

55
42

692 489 97

17 000 —

121 927.86
1 219 28

82813:73
82814

141 526,16
7 076 31

62 537 04
247-

62 784104
6 278 40
5 23252
4065-13
9297 65
3 71906
223120

714 63
2 945 83

883 75
11 093 66

4 929 28

16022,89
4806 87

1450
4 559

50

600950
150237

Jd
2870

61106 36

%
72

675489
245231

97

84

58

59

120 708 r

81 985 k

134449 85

56 505

5 578 59

2 062

11216 02

956 30

185

4507

08

Per Akticn-Capital-Conto .

„ Reserve-Fonds-Conto .

„ Delcredere-Conto .

„ Dividendcn-Conto
Noch nicht abgehobene Di¬
vidende pro 1903

„ Hypotheken-Conto .

„ Conto-Corrent, Creditoren .

„ Lohn-Conto
Reserve für die Berufs¬
genossenschaft

„ Provisionen- und Licenzen-
Conto

Im nächsten Jahre zu ver¬

rechnende Provis. u. Licenzen
„ Reingewinn

Vortrag auS dem Vorjahre
Reingewinn auS 1904.

%
1000000-

27 540
30000

300
61000

207 424

1447 31
48 871 87

3 000

23268

5031918

Einsegnung
Anzüge2 Anzus« s

(JO Cheviot, Kammgarn und Diagonal, tieffchwarz, tadelloser Itz
©itt und Verarbeitung, J

, fertig m 7 Mt. bis 25 Mt. |
'S lisch (Hass von 20 bis 45 M. ®,

empfiehlt (452 ™j

l Simon Schendel, i

©

Behet.

1402853 38

Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1904.
1402 85338

Credit.

An Abschreibungen:
auf Como-Corrent-Conto
„ Grundstück-Conto I .

„ Grundstück-Conto II.
„ Gebäude-Conto.
„ Maschinen-Conto
„ Schablonen- und Modelle

Conto .

„ Transmisfionen-Conto
„ Werkzeuge-Conto
„ Patent- u. Licenz-Conto

„ BersuchSmühlen-Conto .

„ Maschin.-Reparaturen-Conto
„ Handlungs-Unkosten-Conto .

„ Steuern- und Berfich.-Präm.
Conto ....

„ Reingewinn
Vortrag aus 1903
Reingewinn pro 1904 .

Wir schlagen vor, denselben
wie folgt zu verteilen:

Reserve-Fonds 5%
Dividende 4% . . .

Vertragsmäßige Tantieme und
Gratifikation für die Beamten

Dortrag für das nächste Jahr .

%

17000!—
1219 28

82814
7 076 31
627840

3 719
883

4806

06
75
87

1502 37 43 314
1783
2403

55070

18
79
52
27

1447 31
48 871 87

558168

5031918

2515 96
40000-

4500,—
3 30322

5031918

Per Bortrag aus 1903 .

^abrikations-Conto
»infen-Conto .

JL
1447

150 659
6 365

.
158 4721 __

Die in der heutigen Generalversammlung festgesetzte Dividende von 4%
Dividendenschein Nr. 6 unserer Actien sofort, außer an unserer Kaste:

in Bromberg bei der Bromberger Bank für Handel und Gewerbe,
in Posen bei der Ostbank für Handel und Gewerbe ausgezahlt.

Der Vorstand.
Herrn. Löhnert.

158 472 62
Mk. 40.— pro BTctie wird gegen den
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Friedrichsplatz 5, ß u. 7. 9

Men eröffnet Mass««! SISVS'S
Pfd. an bis zu 2.00 per Pfd.

Speziell empfehle:

Iaoa-Mischg., M;
fein und gut schmeckend,

C a c a o, von 1.20 bis 2.60 M.,
Pecco- und Souchong - Tee,
Teegrnf?, gut schmeck., 'iS 160M.,
Johannisbeerwein,vonAerzten
empfhl.,a!sErsatz f bill.Ungarwein,

per Flasche 1 M. n. 70 Af.,
Sardellen per Pfd. 1 u. 1.20 M.,
Tafel-Margarine, stets frisch,

80 Pf., 70 Pf. per Pfd.,
Delikat.-, faure, Dill-Gurkerr

empfiehlt (124

Robert Pohl,
Kornmarkt strafte.

Weihbier,
nach Berliner Art gebraut, sowie

vorzügliches

Lagerbier
offeriert die (3800

Stamtii.WlllLBassak.

Bromberg, den 29. März 1905.

Laut kaiserlicher Verordnung wird vom 1. April I
11905 bei Abgabe von Arzneimitteln in allen Apotheken I

in der zeit von IO Uhr abends bis I
I €B Uhr früh eine Gebühr von 50Pfg.
I erhoben. (1451

Die vereinigten
Apothekenbesitzer Brombergs |

und Schleusenau.

2. 2.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe dieses Geschäfts. (3930

Eleg. Damen-, Kinder, u- Trauer-Hüte
Weiß-, Wollwaren, Wolle «sw.

Adolün© Strohschein, Kornmarktftrasie Nr. 2.

MT Breslau III, Freiburgerstraße 42 “ME
“

Dr. J.Wolff’s KordereitungsanKalt
staatlich konzessioniert .Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienten-Prüfung. sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng

Ä geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 1904 be-
x standen 23 Zöglinge ihre Prüfungen, darunter sämtliche
W 4 Extraneer das Abiturium. Alles Nähere durch Prospekte.

Sparverein für Kromderg und Umgegend
Die Sparzeit beginnt mit dem 1 April und endet mit dem

(148
Die Sparzeit beginnt mit dem 1. April

28. Oktober er. Annahmestellen sind:

Meine Frau ist nicht nur meine Gattin;

Peine stau ist meine Göttin!
Isagte Herr Schwille zu seiner Frau, die ihm nicht nur]I zärtlich zugetan, sondern auch eine äußerst tüchtige Wirtin
I ist. — Sie versteht eS zu sparen, wo es am Platze ist, in=
Idem sie zum Bohnenkaffee reichlich % vom Kaffeezusatz
I „Immer Voran“ nimmt und erzielt dadurch einen Kaffee,
1 der in Geschmack wie Farbe gleich vortrefflich, dabei be-
Ikömmlicher und viel billiger als reiner Bohnenkaffee ist

Der Kaffeezusatz „Immer Voran“ ist • in den
I meisten Kolonialwarenbandl. zu haben. (31

1. J. Bachinski, Wilhelmstr. 30.
2.6. Boldt, Schwedenbergstr. 31.
3. Herrn. Brlschke, Luisenst. 21.
4. Hermann Grün, Brückenstr. 8
5. Friedrich Heller,Bahnhst. 21.
6. J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
7. Arthur Lemke, Rinkauerst.13.
8. NaxLernke,Schönd.,Kujawst.2

9. Alh.Ljehenan,Przth.,Naklst.7.
10. Carl Müller, Thoruerstr. 11.
11. Erich Noak, Kornmarkt 3.
12. Robert Pudor, Poftstr. 4.
13. Rudolf Schulz, Wallstr. 13.
14. Wilh.Weiss, Wollmarkt 5 u. 6.
15. HugoWirth, Schl.,Chaussest.96
16. CarIWolter Lr.,Danzigerst.45.

Corset Royal
Auguste Meyer,

Theaterplatz 8.

Vornehmster Corset-Salon Broihergs.
Erstklassige Fabrikate in Brüsseler, Pariser

und Wiener Formen. (3943

Adam Opel. Rüsselsheim a. Main

ist

Opel mm

Fahrräder
Erstklassiges

Fabrikat.
Goldene Medaille

Paris 1900.

W. Oklitz, Bromberg.
“”nd Motorwagen-Fabrik

ZUNTZ
geröstete

Kaffees
aromatisch conserviert

caramelisiert — hellglasiert
anerkannt vorzügliche Marke

in Preislagen von 1.00 bis 2.00 Mark pro J/a Kilo.

Niederlage in Bromberg beiA.Buzaiia, Emil
Ghaskel, Arthur Grey, Wilh. Hildenbrandt,
Max Lotz, Paul Lotz, A. Pfrenger. Paul
Wedell; in Bromberg-Schleusenau bei A.
Wegner; in Exin bei Jacob Cohn; in
Lahischin bei R. Manko, Ad. Wrzeszinsky;

in Lohsens bei Edwin Falk. (138

Offeriere
gar. rein. Cacaopulver U 1.00
Ban.-Chocoladenmehl - 060
gar.rcineKochchocolade - 0.80
Süß. Ober-Ungar V, Ltrfl. 1.10

sowie sämtlicheColonialwaren
zu sehr billigen Preisen.

Robert Loewenberg.
Mitglied des Lehrer - Wirt.

fchafts-Berbandes. (148

Daß gröRte billigste Beat
das 6. Brot 30 Pfg. (134

durch Verkaufswagen frei Haus
Schweizerhof, Feldsir. 26.

Emser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
- (fest und flüssig) ■

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser¬

handlungen. (202

Spiegel!
Trumeau — Pfeiler — Gold

zu billigsten Preisen
in d. Spiegelhandl. u. Rahmenfabr.
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

ipiattittO Ieit6° Imi” 59, III.

sehr billig, evtl, auch auf Teilzabl.,
bei H. Wille, Rinkauerstr. 29> I.

Koscheren kräft.Mittagstisch
in n. außer dem Hause empfiehlt
Helene Cohn, Neue Pfarrftr.11,Pt.

Kilte iBfartoffcln, ä ®tr

Elisabethstr. 20.
zu verk.

Buhrand. \

2 Bettstell, m. gut erh.Matratz.
zu verkf. Wilhelmstraße 7a, 2 Tr.

Kleine Mim»
zu verm.

, für 192 Mrk.
Näher. Karlftr. 1, I.

Burschenstube u.Pferdeftall
sofort zu verm. Hoffmannstr. 6.

Aufli. b.Frau Kataster-Kontrolleur
Schulz, Thoruerstr. 57, 2 Tr.

p-»siS“ iLur L
Schülerinnen, mos., find.gute Pens.
unter Beaufsichtigung d. Schularb.
b.SiegfriedSalomon,2Boftmarftl.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlich für den politischen Zell vollasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendlsch. für die HandrlSnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. Karchov. sämtlich in Lromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Gpnenanerfch» Suchdrulkevri Michapd Keirtzt in »romberg.



Weitage.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 30. März.

* Acht-Uhr-Ladenschluß. Wie schon wieder¬
holt erwähnt, tritt vom 1. April ab, also von über¬
morgen Sonnabend, in der Stadt Bromberg der
obligatorische Acht-Uhv-LadensHluß für sämtliche
offenen Verkaufsstellen ein- Ausnahmen sind nach
polizeichlicher Verfügung abgesehen von unvorher¬
gesehenen Notfällen nur für 20 Tage im Jahre zu¬
lässig, nämlich cm den vorletzten 2 Wochentagen vor

Jahresschluß, an dem vorletzten Sonnabend, letzten
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend vor dem

Osterfeste, am vorletzten Sonnabend und an den
2 Wochentagen vor dem Psingstfeste, an den 9

Wochentagen vor dem Weihnachtsfeste, nach beson¬
derer Festsetzung von Fall zu Fall an 2 Tagen, zu-
sarmnen an 20 Tagen. An diesen vorbe-
zeichneten Tagen dürfen die Verkaufsstellen bis
9 U h r offen gehalten werden. — In der Frage
des Acht-Uhr-Ladenschlusses hat man hier, erfreu¬
licherweise wie man sagen kann, „ganze Arbeit“ ge¬
macht: Die Maßnahme erstreckt sich nicht auf e i n-

zelne Geschäftszweige, wie in rnanchen anderen
Städten, sondern auf alle ohne Ausnahme.
Wir sind schon vor Jahr und Tag für diese Reform
des Geschäftsverkehrs eingetreten im wohlver¬
standenen Interesse aller Beteiligten: der Prin¬
zipale, der Angestellter! und- des Publikums selbst,
und der Verlaus der ganzen Bewegung hat uns
Recht gegeben. Die Vertreter der hiesigen Geschäfts¬
welt, die selbständigen Kaufleute selbst, haben die
Frage des Acht-Uhr-Ladenschlusses mit einer die ge¬
forderte Zweidrittel-Majorität weit überwiegenden
Mehrheit bejaht, auch diejenigen der Lebensmittel¬
branche, die noch am ehesten die Gegengründe ge¬
schäftlicher Schädigung hätten ins Feld führen
können. Die Enffcheidung ist demgemäst gefallen,
und alle Beteiligten werden sich von nun an darauf
einrichten müssen. Bei den Geschäftsleuten selbst
tritt ja eventuell der bekannte Zuwiderhandlungs¬
paragraph in Kraft, der unumgängliche Straf¬
paragraph, der zu Verfügungen gehört, wie die
Peitsche zum Kutscher; beim konsumierenden Publi¬
kum greift die praktische Strafbestimmung Platz,
daß man nicht vergeßlich sein darf, anderenfalls
es eben einfach nichts gibt, wenn man sich auf
ferne Einkäufe jetzt nicht früher besinnt als bisher.
Aber nur keine Furcht: es wird nicht lange dauern,
dann haben sich alle Beteiligten an den um eins
Stunde früher gelegten Ladenschluß gewöhnt,
ebenso wie es früher mit der Sonntagsruhe und
dem Neun-Uhr-Ladenschluß geschehen mußte und
geschehen ist.

f Versetzung. Der Militär-Bausekretär Labes
ist vom 1. April d. Js. ab von hier als Jnten-
dantur-Bausekretär zum 10. Armeekorps nach
Hannover, versetzt worden.

* Bismarck-Kommers. Wir weisen noch ein¬
mal darauf hin, daß nächsten Sonnabend bei
Patzer der Bismarck-Kommers stattfindet, zu dem
alle d eutsch gesinnten Männer geladen sind; (siehe
das Inserat.) Me Festrede wird, wie wir hören,
Pfarrer Friedlan d halten. Auch hat mit der
alten Liebenswürdigkeit sich der Gesangverein
„Liedertafel“ auch diesmal bereit erklärt, den Kom¬
mers durch Vortrag stimmungsvoller Lieder zu ver¬
schönen. Es dürfte also den Teilnehmern ein
ebenso würdiger wie froher Abend in Aussicht
stehen.

* Zum Wohnungswechsel. Die gesetzliche
Räumungsfrist ist durch Polizeiverordnung für
sämtliche Wohnungen in der Stadt B r o m -

Berg auf achtundvierzig Stunden festgesetzt. Mit
dem Ablauf dieser Frist muß die Räumung voll¬
ständig beendet sein. Nach dieser Verordnung sind
die zu Ostern, d. Js. vermieteten Wohnungen am
1. und 3. April d. Js. zu räumen und zu beziehen.
Der Umzug des Gesindes findet am Sonnabend,
1. April d. Js. statt.

* Herm. Löhnert, Akt.-Ges. In der gestern
Mittwoch stattgehabten) Generalversammlung der
Herm. Löhnert Akt.-Ges. in Bromberg, in welcher
656 Aktien vertreten waren, wurde die Bilanz so¬
wie die Gewinn- und Verlustrechnung genehmigt
und die Dividende für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr auf 4 Prozent festgesetzt; sie ist an den be¬
kannten Kassen sofort zählbar. Me ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglie'der wurden einstimmig wieder¬
gewählt.

f Der Sparverein für Bromberg und Um¬
gegend, welcher bereits 39 Jahre besteht, beginnt
mit dem 1. April seine erneute Tätigkeit. Die
letzte Sparperiode führte

_

dem Verein wiederum
eine größere Zahl von Teilnehmern zu und so hat
sich der Vorstand veranlaßt gesehen, die Annahme¬
stellen zu vermehren, deren 16 in der Stadt und
den Vororten verteilt sind. Alles Nähere besagen
die Plakate und die Anzeige in der heutigen
Nummer.

L Fordon, 29. März. (F e u e r.) Heute
Morgen gegen 4 Uhr brannte es in dem Hause
des Bauunternehmers Kosch, in der Wohnung der
Rentieren Frls.Schmidt. DieBewohnerinnen waren
durch starken Brandgeruch geweckt worden. Als sie
nachsahen, fanden sie die Küche in Flammen stehen.
Der Schaden am Gebäude ist aber nur unbedeutend
und durch Versicherung gedeckt. Den Be¬
wohnerinnen, Frln. Sch., verbrannte die ganze
Kücheneinrichtung, sowie ein Kleiderspind mit In¬
halt, sämtliches nicht versichert. Die Entstehungs-
ursache ist bis jetzt unbekannt.

b Argenau, 29. März. (Deutsche Spar-
u n d D a r le h n s k a s s e.) In der Generalver¬
sammlung der deutschen Spar- und Darlehnskasse
gab der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Baugewerks¬
meister Fischer, einen kurzen Überblick über die all¬
gemeine Geschäftslage des^ Vereins. Der Direktor
Maschinenfabrikbesitzer Schwarz erstattete den
Jahresbericht und teilte die Bilanz mit. Der Rein¬
gewinn beträgt etwa 900 Mark, die Dividende
6 Prozent, der Rest des Reingewinns fließt zum

Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Freitag, 31. März 1905.

Reservefonds. Me Zahl der Genossen ist auf 135,
die Spareinlagen auf etwa 47 000, der Jahres¬
umsatz auf über eine Million gestiegen.

Si Znin, 29. März. (Vereinssitz¬
ungen.) Der hiesige Bienenzüchterverein hielt
gestern eine Sitzung ab. Der Vorsitzende Pastor
Verndt hielt einen Vortrag über Bienenwohnungen.
Es wurde beschlossen, zwecks Einholung von Rat
einen Fragekasten einzurichten. Der Sitzung schloß
sich eine Abschiedsfeier für den Lehrer Adamski
aus Rydlewo an. — Im Militäranwärterverein
fand gestern im „Deutschen Hause“ eine Abschieds¬
feier für zwei scheidende Mitglieder statt. Es sind
dies der Postassistent Schneider, der zum 1. April
nach Schubin und der Stationsassistent Winkler,
der zu derselben Zeit nach Rogasen versetzt ist.

h Schotten, 29. März. (Verkauf.) Der
Kaufmann Michaelis Markiewiez Hierselbst hat von
dem Rittergutsbesitzer Korth vom Dom. Schokken
ca. 4 Morgen an der Bahnstrecke Glowno-Janowitz
innerhalb der Stadtfeldmark belegenes Land für
11 000 Mark käuflich erworben.

§§ Wirsitz, 29. März. (K reista g.) Der
gestrige Kreistag war infolge der wichtigen Vor¬
lagen sehr zahlreich besucht. Der Kreishaushalts¬
etat für 1905 wurde in Einnahme und Ausgabe
auf 237 750 Mark festgestellt. An Kreiskom-
Munälsteuern sind 206 000 Mark aufzubringen.
8u Prozent der Einkommen-, Grund-, Gebäude-,
Gewerbe- und Betriebssteuer, wie im Rechnungs¬
jahre 1904. Die eingeführte Grundsteuer soll
10 000 Mk. bringen. Die Kleinbahnen erfordern
noch einen Zuschuß von 137 666 Mk.; gegen das
Vorjahr 15 500 Mk. weniger. Eine längere Er¬
örterung führte der Antrag betr. die Ver¬
legung des Sitzes der Klei nb ah n Ver¬

waltung von Lobsens nach W e i ß e n h ö h e

herbei, schließlich wurde doch mit e i n e r

Stimme Majorität die Verlegung der
Bähnverwaltung nach Weißenhöhe beschlossen.
Die Stadt Lobsens erleidet dadurch erhebliche Nach¬
teile. Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war

zweifellos die Petition der Stadt Wirsitz betr.
den Bau einer elektrischen Anschluß¬
bahn N e tz th a l W i r s i tz. Nach längeren
Debatten sprach der Kreistag sich im Prinzip für
den Bau der Bahn aus. Zunächst sollen jedoch
sämtliche Unterlagen usw. einer speziellen Prüfung
unterzogen werden, und zwar gemeinschaftlich durch
den Kreisausschuß und eine aus sieben Herren be¬
stehende Kommission.

z Mogilno, 29. März. (H i l fl o s u m -

g e k omme n) ist am 27. d. Mts. der sechs Jahre
alte Sohn des Büdners Petrykowski in Josephewo.
Der Knabe hatte die etwas ältere Schkvester, die
vom Stellmacher Winicki Milch Holen wollte, be¬
gleitet, war dann zurückgeblieben und ist jedenfalls
von der Brücke in den Graben gefallen und er¬

trunken. Erst am andern Tage wurde die Leiche
nach vielem Suchen etwa 150 Meter von der
Brücke und Straße entfernt im Deiche aufgefunden.

x Janowitz, 29. März. (Z ugentgleisun g.)
Heute entgleiste in Lopienno der Güterzug, welcher
um 9 Uhr von Janowitz abfährt. Damit die Fahrt
fortgesetzt werden konnte, mußte eine Lokomotive
aus Gnesen beordert werden. Der Schäden ist nur

unbedeutend. Infolge zeitweiser Speyrung der
Strecke hatte der Personenzug um 10 Uhr von

Gnesen eine Stunde Verspätung.
Posen, 28. März. (S t a d t p a r k.) Die

Stadtverordnetenversammlung beschloß gestern in
geheimer Sitzung im Prinzip den Ankauf des
Fehlanschen Parkes und bewilligte als Kaufsumme
für den 15 000 Quadratmeter umfassenden Park
200 000 Mark. Falls der Kauf zustande kommt,
soll der Komplex als Stadtpark Verwendung finden.

Czersk, 27. März. (Genickstarre.) Seit
Mitte voriger Woche herrscht, wie schon kurz mit¬
geteilt, hier die Genickstarre und hat bereits
mehrere Opfer gefordert. Auf das Gerücht hin,
daß Ezersk wegen dieser Krankheit gesperrt werden
würde, Haben, wie man den „D. N. N.“ schreibt,
viele Einwohner mit ihren Kindern außerhalb
Unterkunft gesucht. Die Krankheit hat einen derart
bedrohlichen Charakter angenommen, daß am Frei¬
tag schon die Schulen geschlossen wurden.
Die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln sind ge¬
troffen, um ein Umsichgreifen der Krankheit zu
verhindern.

F Schwetz, 28. März. (B e s i tz w e ch sel.)
Me jüngst von dem Landwirtschaftlichen Ansiede¬
lungsbureau Moritz Friedländer in Bromberg er¬

worbene Besitzung des Herrn Emil Haß in
Schirotzken ist von dem Herrn Franz Vüchler aus

Bagniewo käuflich erworben worden, und verbleibt
somit nach wie vor in deutschem Besitz.

? Schwetz, 29. März. (Tollwut.
Prüfun g.) Bei einem in Mindzno, Kreis
Schwetz, getöteten Hunde ist Tollwut festgestellt.
In Osche hiesigen Kreises sollen drei Kinder von
einem tollwutverdächtigen Hunde gebissen worden
sein. — Im hiesigen Progymnasium fand heute die
Abiturientenprüfung statt, die sämtliche Exami¬
nanden bestanden haben.

Allenftein, 27. März. (Ein Massen¬
grab) aus den Kriegsjahren 1806/07 hat man

im Garten des Bäckermeisters Wilewiorra dieser
Tage entdeckt. Es fanden sich darin fünf wohl¬
erhaltene Skelette und zwei Metallknöpfe. In dem
Garten sind schon früher ähnliche Funde gemacht
worden, so z. B. auch zahlreiche Silbermünzen.

Königsberg, 28. März, (D a s 93 e r m ö ge n

der Stadt) an Grundbesitz usw. wird amtlich
nach der „K. H. Z.“ auf rund 24 Millionen Mark
angegeben. Me Inventarien, Maschinen, Samm¬
lungen haben einen Wert von 2,3 Millionen, die
gewinnbringenden Unternehmungen einen Wert von

35% Millionen. Hafenanlagen und Brücken sind
mit einem Wert von 3,75 Millionen und die kapi¬
talisierten Überschüsse der Sparkasse mit 3,77 Mil¬
lionen eingestellt. Die Schulden der Stadt be¬
tragen 45,2 Millionen. Das Reinvermögen der
Stadt beziffert sich sonach auf rund 28% Millionen
Mark,

Deutscher Reichstag.
175. Sitzung vom 29. März. 11 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt. „ .

Am Bundesratstisch: Graf Bülow, Gras
Posadowsky, von Einem, Freiherr von Stengel,
Freiherr von Richthofen, boit Tirpitz, Dr. Nieber-
ding, Dr. Stuebel u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte

Beratung des Gesetzes betreffend die Friedensprä¬
senzstärke des deutschen Heeres.

Eine Generaldebatte findet nicht statt.
In der Spezialdebatte gibt
Abg. Dr. Wolfs (Bund der Landwirte) namens

der süddeutschen Mitglieder des Bundes der Land¬
wirte die Erklärung ab, daß sie gegen das Gesetz
stimmen würden, da ihnen bezüglich der Deckungs¬
mittel keine genügende Garantie gegeben würde.

Hiermit schließt die Debatte. Das Gesetz wird
im einzelnen und im ganzen definitv angenommen,
nur Sozialdemokraten, freisinnige Volkspartei und

einige Bündler sfimmen dagegen.
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzes be¬

treffend Änderung der Wehrpflicht. (Gesetzliche
Festlegung der zweijährigen Dienstzeit.)

_

Das Ge¬
setz wird ohne Debatte im einzelnen und im ganzen
definitiv angenommen, nur die Sozialdemokraten
sfimmen dagegen.

Es folgt die dritte Lesung des Etats.

In der Generaldebatte wendet sich
Abg. Bebel (Soz.) gegen die Rede des Reichs¬

kanzlers vom Montag, der gesagt habe, die ver¬

hetzende Tätigkeit der Sozialdemokraten sei schuld
an dem Bergarbeiterstreik gewesen. Dies^ wider¬

spreche der Wahrheit, denn der Streik sei über die

Köpfe der Führer weg ausgebrochen. Der Reichs¬
kanzler hätte durch seine Drohung, von den Macht¬
mitteln des Staates Gebrauch zu machen, die Ar¬
beiter provoziert und viel böses Blut erregt. Trotz¬
dem hätten die Arbeiter sich musterhaft geführt. Daß
sie eine Niederlage erlitten, könne man nicht sagen,
denn ohne den Streik wären die Berggesetznovellen
nicht gekommen. Die Sozialdemokraten suchten
nach Möglichkeit Streiks zu vermeiden und träten
nur für die edelsten Güter und Ideale ein. (Lachen
rechts.) Charakteristisch sei es, daß der Streik

gerade unter einem so verknöcherten Herrn wie es

Herr Möller sei, ausgebrochen wäre. (Präsident
Graf Ballestrem rügt diesen Ausdruck.) Wenn das

Königtum wirklich sozial sei, würden die Sozial¬
demokraten es gern unterstützen. Den Reichs¬
kanzler habe man jetzt gründlich *etmen gelernt, er

hätte sich immer mehr nach rechts entwickelt. Redner
geht dann noch auf die marokkanische Frage ein und

meint, er lasse es dahingestellt, ob für die Demon¬

strationsreise des Kaisers jetzt der geeignete Moment
sei. Me letzte Kaiserrede in Bremen hätte weit

resignierter geklungen als seine früheren Reden.
'

Mg. Dr. von Skarzynski (Pole) bringt die be¬
kannten polnischen Klagen vor und polemisiert be¬

sonders gegen den Abgeordneten von Gersdorff,
weil der.in der zweiten Lesung von der polnischen
Schlange gesprochen habe, bleibt aber im einzelnen
unverständlich.

Abg. von Gersdorff (kons.) meint, wenn Polen
ein selbständiger Staat geblieben wäre, würde es

nicht den Aufschwung genommen haben, wie jetzt.
Wenn man jetzt freilich so die Polen reden höre,
so bekäme man fast den Eindruck, daß man eine

Schlange am Busen genährt habe. Wenn die Polen
bei jeder Gelegenheit die Polenfrage aufrollten, so
dürfen sie sich nicht darüber wundern, wenn auch
die Deutschen die Reserve verlassen und sich zu
kräftiger Abwehr aufschwingen.

Abg. von Czarlinski (Pole) meint, nicht dre

Polen, sondern die Deutschen hätten angefangen.
Abg. von Tredemann (Reichsp.): Nein, die

Polen. Ich habe die größte Bewunderung für die
nationale Kraft der Polen, für ihre Hingabe an

nationale Ziele, für ihre unverwüstliche Lebens¬
kraft. Aber woher haben sie die Mittel bekommen?
Nur durch den preußischen Staat!

Abg. von Chlapowski (Pole) erwidert: Nein,
die Deutschen hätten angefangen, da sie grund¬
sätzlich nichts bei Leuten mit polnischen Namen
kauften.

Mg. Gothein (freist 93g.): Es kann in keiner
Weise bestritten werden, daß für die östlichen
Landesteile sehr viel von der preußischen Regierung
getan worden ist. Leider aber nicht auf dem Ge¬
biete der Schule, nirgends herrschen so traurige
Verhältnisse in dieser Beziehung, wie im Osten.
Me ganze Ansiedelungspolitik ist aber nur eine
Politik der Nadelsfiche, die die Polen nur verbittert,
aber ihnen nichts geschadet hat. Me Frage, wer

angefangen hat, will ich nicht erörtern, hier steht
Behauptung gegen Behauptung. Die Boykottpolitik
ist jedenfalls eine unwürdige Politik, die von beiden
Seiten aufgegeben werden müßte. Me Reichs¬
kanzlerrede über die Vergarbeiternovellen hat mich
nicht in Verwunderung gesetzt. Der Kanzler hat
eben verschiedene Saiten auf seiner Geige. Er hat
wohl gemeint, daß er den Gesetzen im Abgeordneten-
hause am besten würde nützen können, wenn er ihnen
einen scharfmacherischen Charakter gebe. Die Re¬
gierung ist in einer fatalen Situation, denn sie
will doch gerade durch diesModellen Frieden schaffen
und die Gemüter beruhigen. Dies wird aber durch
solche Reden nicht erreicht. Am besten wäre es,
wenn die ganze Berggesetzgäbung reichsgesetzlich
geregelt würde. Besondere Aversion scheinen die
Herren im Abgeordnetenhause gegen die Arbeiter¬
ausschüsse zu hegen. Mer mit Unrecht, wo sie ein¬
geführt sind, haben sie sich durchaus bewährt. Und
wie ist es in Rußland? Dort bitten die, Unter¬
nehmer gerade die Regierung darum, Arbeiteraus¬
schüsse einführen zu dürfen, damit sie mit ihren
Arbeitern unterhandeln können. Noch ein Wort zu
unserer Handelsvertragspolttik: Man hätte mit der
Vorlegung des österreichischen Vertrages warten
sollen, bis die Wahlen in Ungarn vollzogen waren.

(Graf Bülow schüttelt lächelnd das Haupt; Herr
von Loebell darauf desgleichen.) Nun haben wir
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die Bescherung: Der Vertrag wird vielleicht von
Ungarn sanktioniert, und wir segeln nun doch in
einen vertragslosen Zustand hinein.

Herr v. Kardorff hat sich gestern für eine
Besteuerung der Eisenbahnen ausgesprochen. Das
ist das erstemal, daß er für direkte Reichssteuern
eintrat. Hoffentlich wird jetzt auch aus ihm in
Bezug auf die Einführung be§ gleichen und di¬
rekten Wahlrechts in den Einzelstaaten aus einem
Saulus ein Paulus. Vor 30 Jahren hat er sich
doch schon mal dafür ausgesprochen.

Mg. v. Kardorff (Reichsp.) erwidert, eine
Besteuerung der Eisenbahnen sei noch keine direkte
Reichssteuer im Sinne einer Einkommensteuer.
Wahr ist es, daß ich vor etwa 30 Jahren gemeins
habe: es ginge aus die Dauer nicht an, daß zwei
so hervorragende Körperschaften, wie der Deutsche
Reichstag und das Preußische Abgeordnetenhaus
aus so heterogenen Wahlgesetzen beruhen. Das ist
sicher: wenn wir das Reichstagswahlrecht auch
für die Eintzelstaaten einführten, so würde das die
politische Situatton ganz gewaltig ändern. Dann
könnten wir allerdings zu einer Reichseinkommen¬
steuer kommen. Die Rede des Mg. Bebel gehört
nicht hierher, denn das Berggesetz gehört zur Kom-
petenz Preußens. Me Sozialdemokraten erinnern
immer, wenn sie das preußische Mgeordneten-
haus bekämpfen, an das Wort Bismarcks von dem
elendesten aller Wahlsysteme. Aber Fürst Bismarck
hat auch gesagt, wenn das gleiche und dirette Wahl¬
recht dazu führen sollte, daß gewissenlose Agita¬
toren das Volk belügen, dann würde das deutsche
Volk wohl stark genug sein, sich von diesem Wahl¬
recht zu befreien. Daran mögen die Sozialdemo¬
kraten auch denken. Ich bestreite es entschieden,
daß die Sozialdemokraten nur für Kulturförderung
und Ideale sind. Ich gebe zu, daß sie für die
körperliche Hygiene der Arbeiter eintreten, aber es

gibt auch eine geistige Hygiene, die Erziehung der
Nation dahin, daß sie keinen Kontraktbruch ver¬

übt, daß Treu und Glauben aufrecht erhalten
bleiben. Das Königtum ist bei uns schon lange
sozial, alle andern Länder beneiden uns um unsere
Arbeiterschutzgesetzgebung. Bezüglich der aus¬

wärtigen Politik sind meine Freunde natürlich auch
dafür, daß wir mit allen Mächten gute Beziehungen
unterhalten. Aber Frankreich kann nie darüber
im Zweifel gewesen sein, daß wir auch dort die
Politik der offenen Tür vertreten. Auch ich bin
nicht für Besitzergreifung in Marotto. Dennoch
darf man nicht, wie es hier geschehen, sagen, daß
wir in einem Kriege gegen Frankreich und zugleich
gegen England unbedingt unterliegen müßten.
Das heißt doch, diese Mächte geradezu auffordern,
über uns herzufallen. Unser Landheer ist den-
andern reichlich gewachsen, und unsere Flotte ist
wenigstens zur Verteidigung völlig ausreichend.
Wir Deutschen unterschätzen unsere Gegner nicht,
wir gehen in den Krieg meist nur mit schweren
Sorgen, nicht mit russischer Selbstüberhebung.
(Beifall.)

Reichskanzler Graf Bülow: Die Ausführun¬
gen der drei polnischen Redner sind bereits so wider¬

legt worden, daß ich dem nichts hinzuzufügen habe.
Ter Vorwurf, den man der preußischen Ostmarken-
Politik machen kann, ist der Mangel an Kontinui¬
tät, deshalb werden wir jetzt mit Stetigkeit unsere
Polenpolitik fortsetzen. Der Abgeordnete Bebel

sprach über Marokko, ich halte es zwar noch nicht
für opportun, hierauf einzugehen, muß aber doch
einige Worte sagen. Schon vor einem Jahre hat
der Kaiser dem König von Spanien sagen lassen,
daß er keine territorialen Eroberungen in Marokko
machen wolle. Deshalb kann man auch aus dem
Kaiserbesuch in Tanger nicht schließen, daß wir die

Integrität Marokkos antasten wollen. Wer dies

sagt, hat selbst aggressive Absichten. Aber wir haben
in Marokko erhebliche wirtschaftliche Interessen, und
die müssen wir schützen. Der Abgeordnete Bebel
meinte, wir hätten jetzt wohl andere Interessen in
Marokko als früher, wenigstens lauteten die Reden
jetzt anders. Aber ein Diplomat wählt seine Aus¬
drücke nach den Umständen aus. Zur Schützung
unserer Interessen werden wir uns zunächst mit
dem Sultan ailseinandersetzen. Der Mgeordnete

I Bebel hat auch einen Angriff gegen den Abgeord¬
neten von Riepenhausen gerichtet, er meinte sogar,

. Herr von Riepenhausen wäre ein Draufgänger par

| excellence. (Heiterkeit.) Aber der Abgeordnete von
^ Riepenhausen ist viel friedfertiger als Herr Bebel.
| (Große Heiterkeit.) Wenigstens hat er noch nie-
I mals in seinen Reden so heftige Angriffe gegen

fremde Staaten gerichtet, wie es Herr Bebel oft
genug getan hat. Ich hoffe, daß Herr Bebel sich
immer so friedlich äußert wie heute. Nun sagt
Herr Bebel, ich hätte eine Provokation an die Ar-

; beiter gerichtet. Das habe ich nicht getan, ich habe
| nur zur Ruhe und Ordnung gemahnt und das
! werde ich immer tun, so lange ich an dieser Stelle
: stehe. Wie machen es aber sozialistische Minister
! in Frankreich und in der Schweiz: Die haben Sol-
: daten gegen die Streikenden geschickt. Ich werde

Ihnen das vorlesen, was Herr Bebel selber in
I Amsterdam gesagt hat. bemerke jedoch, daß ich den

Ausschnitt nicht von Herrn Erzberger habe, er hat
j mir noch nie einen gegeben. Was der „Vorwärts“
i darüber schrieb, war purer Schwindel. (Heiter-
! feit.) Redner verliest den Artikel über das 93er-
! halten des Rates Wollschläger in der Schweiz. In

der belgischen Kammer hat sogar ein Sozialdemo-
| krat gesagt, die belgische Regierung möge sich ein
! Muster nehmen an dem Verhalten der preußischen
I Regierung im Bergarbeiterstreik. Mso, Herr
! Bebel, gehen Sie in die Lehre bei Ihren belgischen
i Genossen und lassen Sie von Ihren verknöcheren
i Anschauungen. (Große Heiterkeit.) Was ich im
i Abgeordnetenhause gesagt habe, war durchaus be¬

rechtigt. Die sozialdemokratische Presse hat stets
! Mißtrauen gegen die Regierung ausgestreut und
I Öl ins Feuer gegossen, das haben selbst Blätter wie

| die „Frankfurter Zeitung“ anerkannt. In Amster-
1 dam hat Herr Bebel mit Offenheit gesagt, MejBg-



zialdemokratie nehme jeb'e Konzession entgegen, sie
halte aber fest an ihren Endabsichten und 'diese End¬
absichten wären, Ohnmacht des Landes nach außen
und Anarchie im Innern. Nun meinen die Sozial¬
demokraten, ich stände mit meiner Ansicht über sie
allein. Aber bas ist ein Irrtum. So wie ich, denkt
die große Masse des deutschen Volkes. Das deutsche
Volk will eine ruhige und gesetzliche Entwickelung
und will die gegenwärtigen ruhigen und gesetzlichen
Zustände nicht eintauschen gegen die Diktatur des
Proletariats, gegen die Zuchthausordnung und die
Gleichmacherei des Zukunftsstaates, kurz, gegen
einen Wirrwarr, der nach allen geschichtlichen
Lehren bisher noch immer mit dem Säbel durch-
hauen ist. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Sieg (natl.) polemisiert gegen die Polen
und bemerkt, die Polen hätten den Deutschen den
Kampf aufgedrängt und die Polen hätten es sich
selbst zuzuschreiben, wenn der Kampf für sie zu
einem ungünstigen Ende führen werde. Die jetzige
Polenpolitik der Regierung müsse konsequent weiter
betrieben werden.

Abg. Blumenthal (Hosp. der südd. Vp.) bringt
verschiedene Wünsche Elsaß-Lothringens zur
Sprache.

Abg. Stockmann (Reichsp.) betont, dänische
Redakteure hätten sich nicht gescheut, Gelder aus
preußischen Stipendien für ihre Studien entgegen¬
zunehmen. '

Abg. Bebel (Soz.) weist die gegen seine Partei
gerichteten Äußerungen des- Reichskanzlers als de¬
plaziert zurück. Die „verknöcherte“ Anschauung, daß
die preußische Regierung eine arbeiterfeindliche ist,
werde solange bleiben, bis ein anderer sozialer Zug
durch das preußische Parlament wehe. Wenn der
sozialdemokratische Staat so aussehe, wie ihn der
Kanzler gezeichnet, würde er keine drei Jahre be¬
stehen.

Reichskanzler Graf Bülow: Die eben gehörte
Kanonade war mehr oder weniger ein Rückzugs¬
gefecht. (Lachen bei den Soz. Zustimmung rechts.)
Sachlich möchte ich wiederholen, daß das. was ich
bei Beginn des Streiks sagte über Aufrechter¬
haltung der Ruhe und Ordnung kerne Drohung,
sondern eine Feststellung eines in allen geordneten
Staatswesen geltenden Grundsatzes war. Ich be¬
fleißige mich der Gerechtigkeit und habe deshÄb an¬

erkannt, daß die Unternehmer des Ruhrreviers
durch Fleiß, große geschäftliche Tüchtigkeit, durch
hohe Intelligenz der deutschen Industrie ihren
Weltruf, ihre Weltstellung eroberten. Aber ebenso
offen und rückhaltlos habe ich die Punkte namhaft
gemacht, wo die Unternehmer, Gruben- und Zechen-
besitzer nicht richtig operierten, wo ihre Haltung
gegenüber dem letzten Streik keine politisch und
sachlich richtige war. Bebel meinte zwar, ich unter¬
schätze die Hilfe, die eventuell die Sozialdemokratie
der. Regierung bieten könnte. Wenn die Regierung
seine und seiner Freunde Unterstützung und Hilfe
irgendwie in Betracht ziehen soll, müssen sie sich
nicht nur mausern, dann müssen sie sich eine ganz
andere Haut anschaffen'. (Lebhafte Heiterkeit.)
Bebel hielt mir ferner vor, ich hätte darauf hinge¬
wiesen, daß ein großer Abstand besteht zwischen den
Hoffnungen, die die Sozialdemokraten bezüglich
ihres Zukunftsstaats erwecken und den spärlichen
Mitteilungen, die wir über den realen Inhalt dieses
Zukunftsideals hören. Es ist nach meiner Ansicht
ein Unrecht gegen die Arbeiter, ihnen immer Dinge
an die Wand zu malen, über die Sie (zu den So¬
zialdemokraten) absolut nichts Tatsächliches in
diesem Hause mitteilen können. Schließlich erklärte
Bebel, daß er das Verhalten derjenigen Partei¬
genossen mißbillige. Me bei Streiks andere Mittel
anwandten, wie sie in diesem Falle die preußische
Regierung anwandte. Dann sollte aber Bebel auch
nicht ein solches Geschrei erheben über die Splitter
im Auge der Regierung. Bebel sagte mit großem
Recht auf dem sozialdemokratischen Parteitage in
Amsterdam: Die Republik ist nicht so gut, wie wir
sie machen, die Monarchie nicht so schlecht, wie wir
sie machen. (Beifall.)

Abg. Kulerski (Pole) erklärt, die Polen seien
erst durch die preußische Polenpolitik aus ihrem
Frieden herausgeschreckt worden.

lNachdruck verboten.)

“ „Ißest“.
Roman von Eugen von Deutsch.

Er stellte sich gegen die Logenwand und besah
sich durch sein Glas das Publikum. Dabei fiel sein
Blick auf Marie-Anne Tellmann, welche in den
Hinteren Reihen des Parkets neben ihrer Mutter
saß. Er ließ das Glas unwillkürlich sinken, um es

gleich wieder vor die Augen zu nehmen. „Herr
Gott,“ dachte er, „wie sieht das arme Mädel aus.“
Das Gesicht war so bleich und abgespannt, daß es
ihm selbst auf diese Entfernung auffiel. Er machte
innerlich der Mutter Vorwürfe, daß sie mit dem
offenbar leidenden Mädchen das Theater besuchte.
Hätte er gewußt, welche Überredungskünste die
Erstere angewandt, um der Tochter den dringenden
Wunsch, gerade diese, ihre Lieblingsoper zu sehen,
auszureden, sein Vorwurf wäre hinfällig geworden.
Marie-Anne hatte mit krankhafter Zähigkeit die
Mutter so lange gebeten, ihr doch diesen dringenden
Wunsch, mit ihr heute Abend die Oper zu besuchen,
zu erfüllen, daß diese schließlich einwilligte, so be¬
sorgt sie um den nervösen Zustand chres Kindes war.

Der zweite Akt beginnt. Die italienische
Sängerin reißt ihre Zuhörer mit sich fort. Sie
legt in die Töne des Landsmannes eine solche
Wahrheit, spielt nicht, sondern ist die leidende Tra-
vicrta, daß selbst das blasierte Publikum gespannt
dieser großen künstlerischen Leistung folgt.

Als sie Germont in zügellosem Schmerz fragt:
„Soll ich auf ewig ihm entsagen,“ fühlt Lonky,
daß ein fremder Blick auf ihm ruht. Als gleich

!

darauf die Stelle kommt: „Meine Lage sind ge-
zahlet und schon fühl ich Todesschmerzen“, wendet
sich sein Blick, wie magnefisch angezogen, nach dem
Parket und er meint trotz dem Halbdunkel des Zu¬
schauerraumes zwei große Augen in wehem Schmerz
auf sich gerichtet zu sehen. Gewiß ist es nur eine
Sinnestäuschung. Als er zufällig nach dem Schluß
des Aktes wieder in das Parket sieht, sind Frau und
Brautet Tellmann von ihren Plätzen fort. Es über¬

ALg. LaLtmann (wirtsch. Vg.) erklärt, die So¬
zialdemokraten seien überhaupt nicht die legitimen
Vertreter der Arbeiterschaft.

Damit schließt die Generaldiskufsion.
Me Etats des Reichstags, des Reichskanzlers,

der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amts
werden ohne Debatte genehmigt.

Beim Kolonialamt fragt
Abg. Erzberger (Zentr.), ob es wahr sei, daß

ein Aufitand in Südkamerun zu erwarten sei.
Kolonialdirektor Stübel erwidert, ein Tele¬

gramm vom 25. März besage, daß die Lage un¬
verändert sei, daß man aber, um auf alle Fälle
gerüstet zu sein, Truppenverstärkung brauche. Das
werde geschehen.

Der Kolonialetat wird genehmigt.
Beim Reichsamt des Innern wendet sich
Mg. Becker (nat.-lib.) gegen Angriffe, die der

Mg. Scheidemann (Soz.) bei der zweiten Etats¬
beratung gegen ihn richtete. Wenn man ihn be¬
kämpfen wolle, möge man ihn sachlich und ehrlich
bekämpfen.

Abg. Scheidemann (Soz.) erklärt, er habe
Becker nicht persönlich angegriffen. Er halte alle
seine Behauptungen gegen Becker aufrecht.

Um 7 Uhr wird ein Vertagungsantrag gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Brühn
(wirtsch. Vg.) wird ein von neuem gestellter Ver¬
tagungsantrag angenommen.

Morgen 11 Uhr Fortsetzung.
Schluß 71,4 Uhr.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

35. Sitzung vom 29. März, 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Mnistertische: v. 'Budde, v. Podbielski,

Frhr. v. Rheinbaben.
Debattelos genehmigt das Haus die Etats der

ANsiedlungskommission und der Zentralgenossen-
schaftskasse.

Beim Etat des Finanzministeriums bemerkt
Graf Mirbach, daß im Osten durch das Do¬

tationsgesetz verhältnismäßig wenig erreicht ist; die
kommunalen Steuern mußten wieder erhöht wer¬
den, da der Staat den Gemeinden und Kreisen
neue gesetzliche Verpflichtungen auferlegt hat. Die
wirtschaftliche Entwicklung des Landes wird da¬
durch gehindert. Der Staat möge der Provinz
Ostpreußen das Bernsteinmonopol überlassen.

Minister Frhr. v. Rheinbaben: Ob die Pro¬
vinz durch Überlassung des Bernsteinmonopols be¬
sondere Seide spinnen werde, bleibe dahingestellt.
Mer er warne vor den Konsequenzen; mit dem¬
selben Rechte könnte das Ruhrrevier das Kohlen¬
monopol beanspruchen, und die Folge wäre eine
Erhöhung der 'Staatssteuern. Er fei bereit, dem
Osten in jeder Weise entgegenzukommen. Die wirt¬
schaftliche Lage des Ostens sei zweifellos eine
schlechte, der Osten habe also das Recht auf be¬
sondere staatliche Fürsorge. Besonders bedenklich
sei die Entvölkerung des Ostens ; um dem abzu¬
helfen und die Scholle rentabel zu machen, sei der
Dotationsfonds für Ostpreußen bedeutend erhöht
und in den Etat eine Summe von 2 Millionen
für Landesmeliorationen eingestellt. Auch der Vor¬
schlag der Errichtung einer neuen Regierung in
Allenstein sei im Interesse der wirtschaftlichen
Hebung Ostpreußens erfolgt. Ostpreußen habe in
der Tat einen historischen Anspruch auf die Dank¬
barkeit des Staates. (Sehr richtig!) Hoffentlich
würden auch die Handelsverträge dem Osten Vor¬
teile bringen. Soweit es in den Grenzen des staat¬
lichen Könnens liegt, werde die Regierung stets
fortfahren, den Osten zu fördern. (Beifall.)

Graf Finck v. FinckensteimSchönberg spricht
sein Bedauern darüber aus, daß die Regierung
nicht für Mestpreußen das gleiche tut wie für Ost¬
preußen.

Oberbürgermeister Dr. Soetbeer)- Glogau
spricht sein Bedauern darüber aus, daß dem Land¬
tage keine Möglichkeit gegeben sei, bei der Er¬
richtung der Regierung in Allenstein ein Wort mit-
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kommt ihn eine Unruhe und der Wunsch, beide
zu begrüßen. Er verläßt seine Loge und begegnete
zuerst Felsen, der ihn zwei Minuten aufhält, dann
zwei bekannten Damen aus der Gesellschaft, die ihn
ansprechen. So vergehen etwa fünf Minuten, bis
er endlich im Parket angekommen ist. Er fragt
den Schließer, auf die beiden leeren Plätze deutend,
ob er wisse, wo die Damen seien. Derselbe beeilt
sich, ihm zu antworten: „O! Die Damen sind diesen
Augenblick fort. Ich selbst bin schnell zum Portier
gelaufen, der einen Wagen herbeigeholt hat, die
junge Dame schien krank geworden zu sein.“ Mt
kurzem Dank für die erteilte Auskunft steigt
Lonky nachdenklich die Treppe zum ersten Rang em¬
por. Merkwürdig, er hat die Empfindung gehabt,
als ob von dieser Stelle, auf dem das Mädchen saß,
der ihn beunruhigende Blick ausgegangen sei. Und
doch wird das gewiß nur Einbildung oder Zufall ge¬
wesen sein. Er dachte innerlich belustigt, „das
wäre ja Telegraphie ohne Mäht,“ dabei be¬
kümmerte ihn jedoch die plötzliche Krankheit des
jungen Mädchens. Dieses kranke, eingefallene Ge¬
sicht stieg immer wieder vor seinen Augen auf.
Er wußte, mit welch zärtlicher Liebe die Eltern an
dem einzigen Kind hingen. Wie mochten sich diese
um das zarte Geschöpf sorgen, das ihr ganzes Le¬
bensglück ausmachte. Als er wieder in seine Loge
trat, hatte der dritte Mt begonnen. Nach Schluß
desselben schlug Tante With vor, sich die Stetbe-
szene zu schenken und statt dessen noch zusammen
in irgend einem Restaurant etwas zu Nacht zu
fssen. DerVorschlag wurde einstimmig angenommen.
Der Wagen war bereits früher bestellt worden.
Als die drei denselben besteigen wollten, sah Lonky
seinen Burschen mit dem Telegraphenboten in eili¬
gen Schritten auf den Eingang des Theaters zu¬
kommen. Er hatte beim Umkleiden zufällig gesagt,
daß er in die Oper gehe, und der findige Mensch
suchte ihn dort auf, da der Bote gesagt hatte, es sei
ein dringendes Telegramm. Lonky zögerte einen
Augenblick, bevor er das Blatt öffnete, er fühlte,
daß es ihm keine frohe Botschaft bringen würde.

Bei dem Licht der Wagenlaterne las er mit
zuckenden Lippen den Inhalt desselben zuerst leise,
dann beiden erwartung-' ill daneben stehenden
Damen laut vor:

zureden. 'Er fürchte aus der neuen Regierung einen
weiteren Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht
der Städte.

Minister Frhr. v. Rheinbaben erwidert, die
Kommission des Abgeordnetenhauses habe die Er-
richtung neuer Regierungsbezirke als Prärogativ
der Krone bezeichnet. Im übrigen sei der Landtag
sehr wohl in der Lage, mitzureden, denn er habe
doch die Mittel zu bewilligen. Ein Eingriff in
das Selbstverwaltungsrecht sei nicht zu befürchten.

Beim Etat der Handels- und Gewerbever¬
waltung bittet

Oberbürgermeister Dr. Soetbeer-Glogau den
Minister um die Errichtung einer Handelskammer
in Glogau.

Minister Möller hqlt die Zersplitterung der
Handelskammern in viele kleine Körperschaften nicht
für wünschenswert im Interesse des Handels.

Beim Etat der Staatsarchive verbreiten sich
Graf von Oppendorfs und Oberbürgermeister

Bender (Breslau) mit Bezug auf die fehlende
Wohnung des Archivdirektors in Breslau über die
Grundsätze bei der Errichtung von Dienstwohnun¬
gen, worüber sich eine längere Debatte entspinnt.

Beim Etat der Generalordenskommission regt
Graf von Roon die stärkere Dekorierung

kleiner Beamten an, insbesondere der Gemeindevor¬
steher. Das sei ein kleines Mittel, den Patriotis¬
mus zu stärken.

Graf Botho zu Eulenburg rät dem Vorredner,
derartige Vorschläge nicht zu machen. Im großen
Ganzen könne man über zu große Zurückhaltung
mit der Verleihung von Orden nicht klagen. (Leb¬
hafte Zustimmung.)

Oberbürgermeister Dr. Soetbeer-Glogau hält
es für bedenklich, den Patriotismus durch Verleih¬
ung von Orden zu belohnen. Es würden dann
viele Leute, bloß um einen Orden zu bekommen,
Patriotismus an den Tag legen. (Sehr wahr.)

Beim Etat der Eisenbahnverwaltung klagt
Professor von Durant über die Überfüllung

der Berliner Vorortzüge.
Graf Mirbach tadelt es, daß oft Passagiere mit

Billetts von niederen Klassen, wenn diese besetzt
sind, in die erste Klasse gebracht werden, und wendet

lsich gegen den im Reichstag gemachten Vorschlag,
die Staffeltarife aufzuheben.

Mnister von Budde: Die Staffeltarife seien
vom Standpunkt der Eisenbahnverwaltung sehr
wünschenswert; er gebe aber zu, daß das für manche
Interessenten nicht der Fall sei.

Freiherr von Landsberg und von Wedel-Pies-
d'orf wenden sich gegen die Staffeltarife und
äußern einige Spezialwünsche.

Graf von Arnim-Boitzenburg, Oberbürger¬
meister Dr. Soetbeer-Glogau äußern einige Lokal¬
wünsche nach besseren Zugverbindungen.

Oberbürgermeister Bender-Breslau wünscht
bessere Zugverbindungen von Breslau nach den:
Riesengebirge und von Breslau nach der polnischen
Grenze. Die jetzigen Verbindungen seien geradezu
erbärmlich.

Minister von Budde erklärt, daß er die vorge¬
tragenen Wünsche nach Möglichkeit berücksichtigen
werde. Ich muß dann nod£ so fährt der Minister
fort, auf den Ihnen bekannten Görlitzer Ver-
u n t r e u u n g s p r o z e ß zu sprechen kommen.
Aus den fetten Überschriften der Berichte über
diesen Prozeß in den Zeitungen konnte der Schluß
gefolgert werden, als ob das Korps der preußischen
Staatsbahnverwalter zu einem allgemeinen Miß¬
trauen Veranlassung gebe und daß die bedauer¬
lichen Mißstände in den Werkstätten zu Lauban auch
noch in vielen anderen Werkstätten vorkommen. Ich
hatte in dem Laubaner Fall schon vor einigen
Jahren Verdacht und habe Untersuchungen anstellen
lassen. Durch die Aufmerksamkeit der Zentral¬
behörde ist es gelungen, die Unterschleife zu ent¬
decken. Im ganzen sind 100, in Lauban 28
Wagenladungen befördert worden, für die ein Ent¬
gelt von den betreffenden Empfängern nicht be¬
zahlt worden ist. 1901 zwanzig Wagenladungen,
1903 sieben Wagenladungen, im ganzen 55 Wagen¬
ladungen mit altem Eisen im Werte von 36 000

„Es geht schlechter. Dein Vater wünscht Dich
zu sehen. Wir erwarten Dich sofort. Wanda
Lonky.“

Kurz verabschiedete er sich von den Damen, die
ihm in stummer Teilnahme herzlich die Hand
drückten. Dann eilte er auf die nächste Droschke zu
und fuhr mit seinem Burschen nach! Hause.

Wenn er den Nachtzug nahm, konnte er an

demselben Abend am Krankenbett, vielleicht am

Sterbebett des Vaters sein. Er schrieb daher ein
Urlaubsgesuch, legte das Telegramm bei und klei¬
dete sich rasch um, während Kalnowsky die not¬
wendigsten Sachen in einen Handkoffer packte.
Dieselbe Droschke brachte ihn zum Bahnhof, wo er

wenige Minuten vor Abgang sein'es Zuges noch
rechtzeitig eintraf.

Er war in einem Coupe allein. Die heiße
Stirn an das Fenster gedrückt, sah er die Riesen¬
stadt wie lein Lichtmeer an sich vorüberziehen. Jetzt
batte der Zug das Weichbild Berlins verlassen.
Hier und da tauchte nur ein einzelnes Licht auf, bis
es bald in der Finsternis verschwunden war. Ner¬
vös und abgespannt legte er sich nieder, um Ruhe
zu finden. Im Halbschlummer sah er sich selbst
aus Licht und Glück in ein undurchdringliches
Dunkel versetzt. Sein Vater, krank und elend,
tauchte wie eine Erscheinung vor ihm auf, mit der
abgemagerten Hand die seine berührend. Er sprach
mit ihm, ohne seine Worte verstehen zu können.
Dann erschien daneben ein bleiches Gesicht mit kind¬
lichen, blassen Zügen. Er wußte nicht, was sie
wollte. Wie flehend richtete sie ihre übernatürlich
großen Augen auf ihn. Er wollte sprechen, konnte
sich aber nicht rühren. Dann war ihm, als ob sich
Dunkelheit und Trauer wie eine Wolke verzögen.
Aus einem monotonen, gleichmäßigen Geräusch her¬
aus klangen ihm leise, lockende Töne an das Ohr.
Er sang die Melodie mit, ohne die Worte zu wissen.
Eine schöne Frau hielt ihm den Champagnerkelch
hin und hatte weiße Blumen im Haar und an der
Brust. Er bemühte sich, die Blumen näher zu be¬
trachten, da nahmen sie ein zartes Gelb an und
schlossen sich zu Rosen zusammen. Jetzt erkannte
er auch das Gesicht mit den schönen Augen, die ihn
mit inniger Zärtlichkeit anschauten, und leise wollte
er den Namen flüstern- Ein Angstgefühl überkam

Mark. Ferner noch 13 802 Kilogramm Kupfer
usw. im Werte von 11 500 Mark.

Der Empfänger dieser Waben ist ein Herr
Nathan Friedeberg in Breslau. (Hört, hört!), der
ja auch Angeklagter im Görlitzer Prozeß gewesen
ist und nach den Zeitungen seine Schuld ja einge¬
standen hat. Außerdem waren noch angeklagt 4
Beamte und 4 Arbeiter, von denen auch einige ver¬
urteilt worden sind. Es ist dies ein sehr bedauer¬
licher Vorfall, der mir Veranlassung gegeben hat,
auch in allen übrigen Eisenbahndirektionsbezirken
Untersuchungen anzustellen, ob sonst noch Unter¬
schleife vorgekommen sind. Me Untersuchungen
haben das Ergebnis gehabt, daß noch zwei Bahn¬
meister belastet sind mit dem Vorwurf, alte Schienen
an Privatpersonen in Danzig verkauft zu haben.
Ich habe natürlich die Angelegenheit dem zuständi¬
gen Staatsanwalt übergeben. Die Verwaltung
hält nach wie vor daran fest, die Materialienver¬
walter oft zu versetzen, damit Beziehungen, die
unter Umständen sich angeknüpft haben, gestört
werden. Ich hoffe und spreche es von dieser Tribüne
an die Beamten der preußischen Staatseisenbahn¬
verwaltung aus, daß weitere räudige Schafe sich
in der preußischen Staatsbahnverwaltung nicht be¬
finden, und daß ich von ihnen erwarte, daß sie den
alten lauteren Ruf des alten preußischen Beamten
bewahren und sich nicht durch Bestechungen vom
rechten Wege abbringen lassen. (Bravo!) Auf
das schärfite aber möchte ich diejenigen Leute ver¬

urteilen, durch deren Bestechungen Beamte zu Ver¬
untreuungen gekommen sind, und wenn es stimmt,
daß der Herr Friedeberg schuldig ist, auch diesen
Mann, der sich in günstiger Vermögenslage befindet
und sich nicht geschämt hat, durch seine Bestechungen
Beamte unglücklich zu machen fürs ganze Leben.
(Lebhafte Zustimmung.) Ich muß den Görlitzer
Fall um so mehr bedauern, als die Firma Nathan
Friedeberg mit zu der Eisenhandelsgesellschaft zu
Berlin gehört, die vom Oberschlesischen Stahlwerk
begründet worden ist, um das alte Eisenbahn¬
material anzukaufen.

Diese Eisenhandelsgesellschaft bedeutet lerne
Monopolisierung des Handels. Ich bedauere es,
daß Herr Nathan Friedeberg Gesellschafter dieser
Firma ist, ich hoffe, daß die großen Firmen, mit
denen wir zu tun haben, solche räudigen Schafe
aussondern. (Zustimmung.) Mit Rücksicht darauf,
daß durch die Monopolisierung eines solchen Ge¬
schäfts die Einnahmen der Eisenbahnverwaltung
zum Schaden des Staates gedrückt werden, trage ich
:nich mit dem Gedanken, diese Altbändler auszu¬
scheiden und direkt mit den großen Werken zu ver¬
kehren. Der Minister weist sodann auf die er¬

freuliche Steigerung der Eisenbahneinnahmm hin.
Me Eisenbahn werde stets das Rückgrat der Fi¬
nanzen sein.

Oberbergrat Dr. Wachter erklärt, daß die
Oberschlesische Handelsgesellschaft mit dem Ver¬
brechen des Herrn Nathan Friedeberg nichts zu
tun hat und daß sie gar nicht daran denkt, ein
Monopol zu erstreben.

Minister Budde erwidert, es habe ihm fern¬
gelegen, die Gesellschaft mit Friedeberg in Verbin¬
dung zu bringen. Es sei ihm nur unbegreiflich ge¬
wesen, wie eine auf so solider Basis beruhende Ge¬
sellschaft einen solchen Teilhaber haben konnte. Von
der Erklärung, daß die Gesellschaft kein Monopol
anstrebe, nehme er mit Befriedigung Kenntnis.

Der Etat wird bewilligt.
Präsident Fürst zu Inn- und Knyphausen teilt

mit, daß am Donnerstag der Etat zu Ende beraten,
am Freitag die Kanalvorlage und am Sonnabend
kleinere Vorlagen erledigt werden sollen.

Schluß 5i)4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
171. Sitzung vom 29. März. 11 Uhr.
Am Ministertische: Möller, Frhr. von Rhein-

baben u- a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend Maß¬
nahmen gegen das Stillegen der Zechen.

Mnister Möller: Die große Beunruhigung,
die im Kohlenrevier das Gerücht über das freafi-

ihn, er würde nicht sprechen können. Und doch,
jetzt kamen die Silben leicht über seine Lippen, als
ob er nicht anders könnte, flüsterte er „Thea“.
Dann schlief er ein und ein glückliches Lächeln lag
auf feinen Zügen. — Am nächsten Abend gegen
fünf Uhr hatte er die Station erreicht, wo ihn ein
Schlitten erwartete. Eine erfrischende Kälte schlug
ihm während der einstündigen Fahrt ins Gesicht.
Me Winterlandschaft um ihn her mit ihren be¬
beschneiten Bäumen und weiten Schneeflächen
wirkte beruhigend auf sein Gemüt. In der großen
Halle seines väterlichen Schlosses kam ihm, mit
einem großen Umhängetuch angetan, die Schwester
seines Vaters, Gräfin Wanda Loicky, entgegen,
welche den Bruder mit aufopfernder Hingabe ge¬
pflegt hatte. Sie küßte den Neffen auf die Wange,
während er sich über ihre Hand beugte.

„Wir haben nicht mehr viel Hoffnung! Aber
eine große Freude hat ihm Deine Ankunft be¬
reitet. Er ist seitdem lebhafter und möchte Dich
so bald wie möglich sehen.“

Lonky folgte sofort seiner Tante bis in das
Vorzimmer des Krankenlagers. Sie öffnete leise
die Tür, um den ersehnten Besuch anzumelden.

Der alte Graf hatte sich in feinen Kissen auf¬
richten lassen und ein fteudiges Zittern der kraft¬
losen Hände und ein glückliches Aufleuchten in den
matten Augen beim Anblick des geliebten Sohnes
verrieten feine innere Erregung. Dieser beugte
sich zu dem Sterbenden hernieder und küßte die
abgemagerten Hände. Mit schwacher Stimme sagte
der Vater, die Hand des Sohnes festhaltend:

„Hab Dank, mein Junge. Siehst gut aus.
Meine Zeit ist nun wohl bald um und ich danke
dem alten Herrgott da oben, daß er mir diese
Stunde nnt Dir noch in Gnaden gescheickt hat.
Deine gute Mutter erwartet mich, bei mir ist nun
der letzte Winter angebrochen, der kalte Geselle
läßt keinen Frühling mehr bei mir aufkommen.
Keine Träüe, mein Junge. Warum? Das ist des
Menschen Bestimmung, das Jammertal für kurze
Zeit zu besuchen, nun ist meine Zeit um. Hätte
gerne noch gesehen, was für eine Frau Du mir
als Tochter gebracht.“ Er hielt einen Augenblick
erschöpft inne. „Isis bald so weit? Bist alt genug
zum Heftatenl“ (Fortsetzung so,Ißt.)



sichtigle Stilliegen einer Reiye von Zechen hervor-
gerufen hatte, hat seinerzeit zu einer Interpella¬
tion im Abgeordnetenhause geführt, im Anschluß
an welche dann eine Kommission eingesetzt wurde,
die die Verhältnisse untersucht hat. Daraufhin Haben
wir dann die jetzt zur Beratung stehende Novelle
zum Berggesetz eingebracht. Die Verhältnisse, die
zur Stillegung von Zechen führten, sind der Haupt¬
sache nach hervorgerufen durch die Form des neuen

Syndikatsvertrages mit seiner Begünstigung der
Hüttenzechen. Um die Veteiligungsziffer zu er¬

höhen, kauften die Zechen unrentable oder wenig
rentable Bergwerke an und legten sie dann füll.
Daß dauernd nicht Gewinn bringende Zechen nicht
weiter betrieben werden können, erkenne ich an.
Aber wenn infolge des Syndikatsvertrages auch
einmal eine ganze Reihe von Zechen stillgelegt wer¬
den sollen, dagegen mußten wir einschreiten, denn
dadurch würden die Grundlagen ganzer Bezirke
finanziell untergraben und die Bergarbeiter stark
geschädigt werden. Unser jetziges Vorgehen ist
keine Schädigung des Syndikats, sondern nur eine
Aufforderung, auf vernünftigeWege zurückzukehren.
Ich erkenne die Syndikate als vernünftig und not¬
wendig an, aber man muß ihnen da Schranken
setzen, wo es im öffentlichen Interesse als not¬
wendig erscheint. Wenn die Kommission einen an¬

deren Weg findet, dem Stillegen der Zechen ent¬
gegenzutreten, so bin ich auch bereit, diesen zu be¬
treten, wenn er gangbar ist. (Beifall.)

Verbunden mit der Beratung des Ge¬
setzentwurfs wird die Beratung des den¬
selben Gegenstand betreffenden Antrags Sa¬
vigny

“

(Zentr.), der von der Kommission, an
die er überwiesen war, eine Fassung bekommen hat,
nach welcher die Frage geprüft werden soll, ob
durch Zusammenlegung der für einen rationellen
Betrieb zu kleinen Grubenfelder im südlichen und
südwestlichen Teile des westfälischen Kohlenbeckens
die dort noch vorhandenen Kohlenmengen noch mit
Nutzen gewonnen werden können, um so ein Süll-
legen von Zechen möglichst zu vermeiden.

Abg. Schulze-Pekum (kons.) beantragt zum
Antrag Savigny einen Zusatz, der eine Ergänzung
des Kommunalabgabengesetzes empfiehlt, nach der
den Gemeinden gestattet werden soll, analog der
Besteuerung von Liegenschaften eine Abgabe von
dem Werte stillgelegter aber noch betriebsfähiger
Bergwerksunternehmungen zu erheben.

Abg. Dinstage (Ztr., fast unverständlich) er¬
klärt, das Zentrum stimme der Vorlage im allge¬
meinen zu, wenn es auch nur ungern einen Eingriff
des Staates in Privatverhältnisse sehe. Die Kom¬
mission werde noch eingehend Einzelheiten der
Vorlage zu prüfen haben.

Mg. Träger (streif. Vp.) stimmt der Vorlage
zu, meint aber, es sei doch noch Zweifelhaft, ob
die Vorlage auch weit genug gehe. Der Gesetz¬
entwurf beschränke sich im wesentlichen auf das
Verhindern des Stillegens der Zechen, aber es gebe
keine Möglichkeit, eine Mederinbetriebsetzung von
Zechen zu erzwingen. Redner wendet sich sodann
gegen das Kohlensyndikat, das mit dem Publikum
mache, was es wolle. Das Kohlenkontor schalte
dabei den Zwischenhandel vollkommen aus und
diktiere den Konsumenten seine Bedingungen. Die
Syndikate seien Massengräber für alle kleinen In¬
dustrien. Da sei ein Staatsmonopol doch besser.
Die weiteren Ausführungen des Redners bleiben
im Zusammenhange unverständlich.

Minister Mösier bemerkt, die Frage des Er¬
werbes und Besitzes von Bergwerkseigentum habe
ihn lebhaft beschäftigt und er hoffe, auch auf
diesem Gebiete mit einer Ge'setzesvorlage kommen
zu können. Was die Aufsaugung der individuellen
Betätigung durch große Kombinationen, durch
Syndikate, angehe, so sei diese zu beklagen, und
man müsse dafür sorgen, daß eine solche Ent¬
wicklung nach Möglichkeit eingeschränkt werde.
Man dürfe allerdings nicht dem Zuge der Zeit nach
Konzentration strikte gegenübertreten, sondern
müsse nur die Konzentrationsbewegung, wenn
nötig durch Gesetz, in verständige Bahnen zu lenken
suchen. Das sei sein Bestreben, und daß er dabei
heftige Angriffe aus davon betroffenen Kapita¬
listenkreisen erfahre, sei erklärlich. Das werde ihn
aber nicht abhalten, auf diesem Wege weiter fort¬
zuschreiten, und er hoffe, hier am Hause einen
Rückhalt zu haben. (Beifall.)

Mg. v. Bodelschwingh (b. t Fr.) ist der Re¬
gierung sehr dankbar für die Einbringung der
beiden Berggesetznovellen. Mit der Umwandlung

der Bergwerke in Mtiengefellschaften fei eine ganz
neue Zeit angebrochen, die solche Gesetze nötig
mache. Redner schildert in lebhaften Farben die
Not, die in manchen Bergarbeiterfamilien durch
den Ausstand und das Süllegen der Zechen her¬
vorgerufen worden sei. Der Kontraktbruch habe
den Ausständigen allerdings me!hr geschadet, als
die 18 Millionen, die sie verloren hätten. Leider
herrsche auch Seine Majestät der Schnaps noch viel¬
fach in diesen Kreisen.

Abg. Hilbck (nat.-lib.) stimmt den Äußerungen
des Ministers zu und polemisiert gegen den Ab¬
geordneten Träger. Soweit das Gesetz die Still¬
legung von Zechen verhüten soll, die noch rentabel
sind, ist seine Tendenz zu billigen. Bedenklich sei
es, die Entscheidung lediglich in das Ermessen des
Oberbergamts zu legen, da den Beamten häufig
die nötige kaufmännische Vorbildung fehle.

Abg. Wolff-Lissa (stets. Vg.) ist mit der Vor¬
lage im allgemeinen einverstanden, hält es aber
für notwendig, eine Bestimmung in die Vorlage zu
bringen, wonach der Staat für schädigende Maß¬
nahmen, die er etwa im Zwangsverfahren getroffen
hat, ersatzpslichtg gemacht werden kann.

Abg. Schmieding (nat.-lib.): Die Tendenz
der Vorlage ist zu billigen. Wenn aber die Vor¬
lage Gesetz wird so wie sie ist, so werden wohl noch
mehr Zechen stillgelegt werden als jetzt. Die Aus¬
führungen des Abgeordneten Träger über das Syn¬
dikat waren eine geistreiche Plauderei, aber weiter
nichts. Ohne das Kohlensyndikat wäre heute im
südlichen Teil des Ruhrreviers kein Kohlenbergbau
mehr möglich. In der Vorlage muß der Rechts¬
weg anstelle der Zuständigkeit der Verwaltungs¬
behörden gesetzt werden. Die Hiberniabesitzer haben
im Interesse des Staates gehandelt, als sie sich gegen
die Verstaatlichung erklärten. Hoffentlich wird die
Regierung nicht vergessen, daß auch der große König
auf die Mühle von Sanssouci verzichtete, weil er die
Gerechtigkeit höher stellte.

Hierauf wird die Debatte geschlossen, der Ge¬
setzentwurf wird zugleich mit dem Bericht der Kom¬
mission über den Antrag von Savigny an dieselbe
Kommission verwiesen, die schon die erste Novelle
zum Berggesetz zu beraten hat.

Der Gesetzentwurf betreffend Schadloshaltung
des herzoglichen Hauses Schleswig-Holstein-Sonder-
burg-Glücksburg wird ohne jede Debatte in zweiter
Lesung angenommen.

Es folgt die erste Beratung der Sekundärbahn¬
vorlage.

Minister v. Budde: Nach den Vorgängen in
früheren Bahren weiß ich, daß die Vorlage Sie
keineswegs befriedigen wird. Sie bringt aber doch
eine Menge neuer und wichtiger Fährverbindungen
im Gesamtbeträge von 738,4 Kilometer und einem
Gesamtaufwand von rund 112 Millionen Mark.
Davon entfallen auf Preußen,95% Millionen Mk.
Die jetzige Vorlage sieht an neuen Hauptbahn¬
strecken 80,7 Kilometer, an Nebenba!hnstrecken
657,7 Kilometer vor. Auf den Osten kommen hier¬
von 416,1 Kilometer oder 69,9 Prozent mit einem
Mufwande von über 64 Millionen Mk. oder fast
60 Prozent. Aus Thüringen entfallen 33,1 Kilo¬
meter neue Bahnen, so daß die Klagen im Reichs¬
tage, daß für die kleinen Staaten nicht genug ge¬
schehe, unberechtigt seien. Seit 1880 ist die Eisen-
bahnverwaltung den aus dem Hause geäußerten
Wünschen, die wirtschaftlich weniger entwickelten
Landesteile mit Bahnen zu bedenken, immer nach¬
gekommen. Wo die öffentliche Bahnbautätigkeit
noch nicht einsetzen konnte, ist der Staat durch
Förderung der Privatbahnen auf Abhilfe bedacht
gewesen. Der Ausbau unseres Bahnnetzes soll
auch in Zukunft zweckmäßig beschleunigt und allen
berechtigten Wünschen entsprochen werden.

Abg. v. Heicking (kons.) erklärt sich für die
Vorlage. Wenn auch noch nicht allen Wünschen
Rechnung getragen sei, so liege das daran, daß
man die Frage der Rentabilität doch immer sehr
vorsichtig prüfen müsse.

Ab«g. Wallenborn (Zentr.) stimmt namens
seiner Freunde der Vorlage zu.

Abg. Macco (nat.-lib.): Me Vorlage entspreche
an sich den Wünschen, die Hauptsache sei nur, daß
die Bahnlinien auch sobald als möglich ausgeführt
würden. Manche Bahnlinie sei schon vor sechs
Bahren bewilligt, die Vorarbeiten seien aber jetzt
noch nicht beendet. Das Tempo der Bauausführung
müsse beschleunigt worden. Bei der Rentabilitäts¬
berechnung sei man heute zu vorsichtig.

Nachdem noch einige . Abgeordnete lokale
Wünsche vorgebracht haben, wird die Weiter-
beratun'g auf Donnerstag 11 Uhr vertagt. Außer¬
dem stehen noch kleinere Vorlagen auf der Tages¬
ordnung.

Schluß 4 Uhr.

Sandei««achrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 29. März. Weizen ruhig. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt 758 Gr. 167 M., hellbunt 744 Gr. 165,50
M., hochbunt 766 Gr. 168 M., weiß 756 Gr. 168 M, 780
Gr. 170 M., rot leicht bezogen 766 Gr. 165 M., russischer
zum Transit rot — M. per Tonne. — Roggen schwächer.
Bezahlt ist inländischer 696 Gr. 129 M., 714 und '20 Gr.
129,f)0 M., 729, 750 und 759 Gr. 130 M.. polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. - Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 704 Gr. 143

M., 721 Gr. 145 M., russische zum Transit große — M.
per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist iüländischer
129 M, weiß 129 M., Blei- 132 M.. russischer zum
Transit hell — M. per Tonne. — Wetter: Heiter. —

Temperatur: + 5 Gr. R. — Wind: NNW.
Magdeburg, 29. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Grad ohne Sack 14,15-14,30. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11,20—11,60. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot¬
raffinade J. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—,—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah¬
lene ßMelis mit Sack —. Stimmung: Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt TrauSito franko an Bord Ham-
vnrg per März 29,00 Gd., 29,20 Br., —bez., per April
29,10 Gd., 29,20 Br., —bez., per Mai 29,25 Gd.,
29,30 Br., —bez., “per August 29,50 Gd., 29.60 Br.,
— bez.. per Okt.-Dezbr. 23,20 Gd.. 23,25 Br. Ruhiger.

Hamburg, 29. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig, mcckl. n. oftholst. 173—175. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 145—147, nt ff. cif. 9 Pud 10/15 114,00. —

Gerste fest, südruss cif. April 96,75. - Haler ruhig, Holstein,
u. meckl. 143—149. — Mais ruhig, Sinter, mixed cif. 98,50,
La Plata eif. Mai 98,50. — Riibö! ruhig, verzollt 48,00.
Spiritus ruhig, per März 24,25 Gd., — Br., per März-April
24.25 Gd.. — Br., per April-Mai 24,25 Gd., —Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Bewölkt.

5tdiu, 29. März. (Prodnkteumarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — 91 üb öl loko
50,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 29. März. (Getreidemarkt.) Weizen kaum stetig,
per April 18,30 Gd., 18,32 Br., per Mai 18,22 Gd.,
18,24 Br., per Oktober 16,56 Gd., 16,58 Br. — Roggen
per April 14,54 Gd., 14,56 Br., per Oktober 13,40 Gd.,
—Br. — Hafer per April 13,86 Gd., 13,88 Br., per
Oktober 11,80 Gb., 11,82 Br. - Mais per Mai 14,70 Gd..
14,72 Br., per Juli 14,50 Gd., 14,52 Br. - Raps per
August 22,40 Gd., 22,60 Br. - Wetter: Schön.

Paris, 29. März. Getreidemarkt. lSchlnßbericht.)
Weizen stetig, per März 23,95, per April 24,15, per
Mai-Juni 24,60, per Mai-August 24.35. — Roggen ruhig,
per März 15,25, per Mai-August 15,75. — Mehl stetig,
per März 30,45, per April 30,65, per Mai-Juni 31,15,
per Mai-August 31,40. — Rüböl ruhig, per März 50,50,
per April 50,75, per Mai-August 50,25, per September-
Dezember 50,00 — Spiritus matt, per März 46,00, per

April 46,25, per Mai-August 46,50, per Sept.-Dez. 41,50.
— Wetter: Regen.

Amsterdam, 29. März. (Getreidemarkt.) Rüböl flau,
loko 23%, do. per Mai 233/4 , per Sevt.-Dez. 22%.

London, 29. März. Sin her Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Veränderlich.

London, 29. März. (Mark Satte.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 90000, Gerste 1000,
Hafer 30 000 Orts. — Englischer Weizen ruhig, fremder
nthig bei kleinem Geschäft; amerikanischer Mais flau,
Donauer nominell, unverändert; Mehl träge; Gerste stetig;
Hafer matt.

New-York, den 28. März. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Zlork 8,05, do. für Lieferung per
Mai 7,51, do. für Lieferung Per Juli 7,42. Baum-
wollenpreis tu New-Orleans 7 3/8 . Petroleum Stand,
white in New-York 7,15, do. do. in Philadelphia 7,10,
do. Nefined (in Cafes) 9,85, Credit Balances at Oil City
1,36, Schmalz Western Steam 7,30, do. Robe n. Brothers
7,35. - Mais per Mai 535/8 , do. per Juli 53%, do.
per September —. Roter Winterweizen loko 1143

4. Weizen
per Mai 1093/4 , do. per Juli 93'/,, do. per Septbr.
863/4, do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7%, do. do. Nr. 7 per
April 6,45, do. do per Juni 6,65. — Mehl Spriug-
Wheat clears 3,80. — Zucker 48/te. — Zinn 29,75—80,00.
Kupfer 15,37-15,50. — Speck short clear 6,87% — 7,00.
Pork per Mai 12,67%.

Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten
Produkte betrug 9 210 000 Doll, gegen 11910 000 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 29. März.
Weizen per Mai 1 D. 09V, C.

,, per Juli — D. 93V4 C.

Geldmarkt,
Berlin, 29. März Angeregt durch erneuerte und mit

größerer Sicherheit auftretende Gerüchte über bevorstehende
Friedensunterhandlungeu eröffnete die heutige Börse in
fester Haltung mit höheren Kursen für die meisten von der
Spekulation abhängigen Effekten. Fast auf allen Gebieten
machte sich größere Kauflust geltend, der gegenüber Abgeber
Reserviertheit beobachteten. Das Geschäft wurde im spä¬

teren Verlaufe ruhiger, die Tendenz blieb aber unverändert
sehr fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. S Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 91,20 bez. Preußische 3proz.Konsol»
—bez. 5proz. Argentinier 99,25 bez. 4%vroz. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen 673/s bez. Russische An¬
leihe 1902 88,40 bez. Spanier 91,70 bez. Türken
(Unifiz.) 89,00 bei. Türkenlose 135,50 bez. Buenos-AireS
— bez. Anatolier — bez. Baltimore-Ohio 109,00 bis
8.90 bez. Cauada-Pacific 149.90—80 bez. Gotthard — bez.
Lübeck-Bächen—bez. LuxemburgerPrince Henri 117,10 bis
17 bez. Mertdional 149,75 bez. Mittelmeerbahn 88,75 bez.
Franzosen 142,10 bez. Lombarden 16,90 bez. Warschau-
Wiener 156,40 bez. Gr. Berl. Straßenbahn 184—4,30 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 166—7.25 bez. Darmstädter
Bank 143,75 bez. Deutsche Bank 240,50—70 bez. DiSkonto-
Kommandit 189—9,30 bez. Dresdner Bank 159,70—60,10
bez. Nationalbank für Deutschland 128,60—70 bez.
Oesterreichtsche Kreditaktien 214,00 bez. Oesterreichische
Länderbank 120,30 bez. Ruffifche Bank — bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 145% bez. Wiener Bankverein
144,75 bez. Wiener Unionbank —bez. Anglo Conto
Guano — bez. Dynamit-Trust 197,10- 6,60 bez. Hamburg-
Amerika Paketfahrt 157,70—50—75 bez. Hansa Dampf¬
schiff 140,50 bez. Norddeutscher Lloyd 117,30—40 bez. —

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 29. März. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 214,50, Berliner Handelsgesellschaft
167,20, Darmstädter Bank 140,70, Deutsche Bank 249,00,
Dresdner Bank 160,40*, Diskonto-Kommandit 189,30,
Nationalbank für Deutschland 128,90t, Schaaffhausenscher
Bankverein 149,00, Lombarden 17,00, Gelsenkirchen —

Harpener 221,70, Nordd. Lloyd. 117,50, Hamburger Packet-
fahrt —,—, Berliner Bank 98,50, Baltimore and Ohio
108,50. Höchster Farbwerke 396,25. — Fest, Banken leb¬
haft. *) bis 160,20. f) bis 129,10.

Wien, 29. März. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,35, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,45, Ungar. 4proz. Goldrente 118,65, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,20, Türk. Lose p. M. d. M. 142,00, Buscht.
Eisb.-A. Sit. B. —, Nordwb.-Akt. Sit. B. ult. 420,00,
Oesterr. StaatSb. p. ult. 660.25, Südbahn-Gesellschaft
91,00, Wiener Bankverein 565,50, Kreditanft. Oesterr. p.
ult. 677,50, Kreditbank Ung. allg. 791,00, Länderbank
Oesterr. 469,25, Brüxer Kohlenbergw. —,—, Montang.
Oesterr. Alp. 521,00, Dtsche. Reichsbku. p. ult. 117,26.

Paris, 29. März. Französische Rente 99,00, Ita¬
liener 105,00, Portugiesen 3. S. 68,87%, 4proz. Russen
kons. Aul. 1. u. 2 Serie —, 4proz. Russische Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Cm.
von 1904 —, Spanier äußere Anleihe 92,00, 4proz.
türk. Anleihe Gr. ($. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
nnific. Slnleihe 89,12%, Türkische Lose 134,50, Ottoman-
bslitf 605,00, Rio Tinto 1635, Suezkanalaktien 4405. —

Matt.

Slmtl. Marktbericht der stavr.MarkthaUendtrektto«.
Berlin, 29. März 1905.

Fleisch p. '/, kg
Rindfleisch. . .

'fleisch. . .

55—63
76-80
58- 60
59- 65

Kalb
Hammelfleisch.
Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rehwild . . .

Rotwild . . . 0,50-0,55
Damwild . . . 0,50—0,6(
Wildschweine. . 0,35-0,42
Zkschlacht. (Sefiiigel
Hühner alte, v. St. 1,80--2,5(

>vül>nerjuitge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten v. % kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per .50 kg

Ha do.

0,60—1,50
0,35—0,55
2.00-3,10
4.00-5,50
0,40-0,70

2,80-3,10

119-123
115 — 118

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 29. März 1905.

1
iHöchst.
Preis

IJft. Sf.

-Jtiebr.
drei-

Höchst.
Preis

Sf.

•JHebr.
Preis
Jk A

Weizen luO Kg. 16 bu 16 00 Butter 1 Kg. 2 6u 2 uO
Roggen - - 1320 12 20 Heu 100 Kg. 7 00 6 Oö
Gerste - - 14 50 12 50 Stroh - - 3 80 3 60
Hafer « - 1400 13 00 Krummstroh — — —

Erbsen « - 1600 15 00 Spiritus p. Liter — — — —.

Kartoffeln - - 6 40 6 00 Eier p. Schock 2 70 2 60

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Eheschlteßungen. Scymiedegesene Julius Beh¬

ring, Schnbinsdorf (Kreis Schubin), Antonie Gollntck,
Lindendorf.

Geburten. Haltestellenaufseher August Fleischer,
Brahnau, 1 S. Gastwirt Adolf Rohde, Langenau, 1 T.
Eigentümer Emil Karl, Schönhagen, 1 S. Arbeiter Karl
Kramer, Schönhagen, 1 T. Arbeiter Franz Freilikowski,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Josef Swidersü, Schweden¬
höhe, 1 S. Slrbeiter Josef Niewiadowski, Schwebenyöhe,
1 S. Maurer Eduard Kriks, Schwedenhöhe, 1 T. Eigen¬
tümer Julius Steinke, Jagdschütz, 1 T. Arbeiter Leopold
Nowitzki, Hohenholm, 1 S. Schmiedemeister Franziskus
Kaczmarek. Schönöorf, 1 S. Arbeiter Richard Glasemann,
Schöndorf. 1 S. Zimmermann Richard Gaul, Schöndorf,
1 T. Schlosser Richard Sluzalek, Klein-Bartelsee. 1 T.

Sterbefälle. Elisabeth Mentz, Schönhagen, 2 I.
Elisabeth Müller, Schwedenhöhe, 5 Mon. Witwe Cordula
Osmanski, Schwedenhöhe, 74 I.

ff. engl. PORTER
BARCLAY, PERKINS& CO.
(Jns.Porteristnurm.uns Etiqnettz.haben.ü

tarn

Im Handelsregister A Nr. 109
ist bei der Firma (227

Isidor Jacob?
in MLnutsdorf eingetragen: Die
Firma lautet jetzt Isidor Jacoby
Nachf. Inhaber Isidor Less. Der
neue Inhaber ist der Kaufmann
Isidor Less in Minntsdorf.
Hohensalza, den 27. März 1905.

Königliches Amtsgericht.
Die im Handelsregister A Nr. 54

eingetragene Firma (227

Bob. Wrzesinski
in Hohensalza, Inhaber Kauf¬
mann Robert Wrzesinski da¬
selbst, ist gelöscht.

Hohensalza, den 28. März 1905.
Königliches Amtsgericht.

Neubau der evangel. Kirche
in Bromberg-Schwedenhöhe.

JmWege öffentlicher Verdingung
sollen nachstehende Aroeiten ver¬

geben werden. (108
Los I« Ausführung der Dach

deckerarbeiten (Mönch
und Nonnenziegel).

Losll. Ausführung d.Kupfer
deckung ded Turmes.

Termin: Donnerstag, den
6. April 1905, vorm. 11 Uhr
für Los I, 11% Uhr für Los II
auf dem Baubureau, Bromberg,
Schwedenhöhe, Schulstraße 19.

DieVerdingungsunterlagen liegen
daselbst zur Einsicht aus und
können gegen Porto- und bestell-
geldfreieEinsendung von je 1,00 M.
für Los I und II von dem mit*
unterzeichnet.Regierungsbaumeifter
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 27. März 1905.

Der Kg!. Kreis- Der Regierungs
baninspektor. baumeister.

Rerrmann. Plathner»

Vom 1. April dieses Jahres ab
trenne ich mein Bureau von dem
Bureau des Herrn Rechtsanwalts
Dr. Hailliant und verlege das¬
selbe nach (148

Statt Markt St. 3 L

v. Wierzbicki,
Rechtsanwalt.

Steuer-Reklamationen,
Bücherabfchlüfse,Einrichtung

von Geschäftsbüchern rc.

übernehme sachgemäß gegen mäß.
Honorar. (147

A. Engelhardt, Kaufm.
u. Hanvelslehrer,

Posenerstr. 34. Wollmarkt.

J. Ssawrotzkl,
Möbelpolierer

empfiehlt sich den geehrten Be¬
wohnern von Bromberg nnd Um¬
gegend zur Anfpolierung und
Reparatur sämtlicher Möbel bei
billigster Preisberechnung und

sauberster Ausführung. (45
J.Nawrotzki,2)au3tgerftr.50,5of.

Baugarnituren,
Türdrücker und Fensteroliven
in Bronze, mod. Muster, bill.Preise.

Metallwarenfabrik (101
Rudolf Maase, Werderstr. 8.

Empfehle

Silitt -s* CWiikattiktl
zur Konfirmation in gr. Auswahl.

Oskar Kobielskl,
Rahmenfabrik und Kunsthandlung

Rinkauerstraße 6. (3848

AltMtgtlu.Bili>emWk>i
werden neu vergoldet.

Oskar Sobielski, Ri'nkauerstr. 6.
Lergolderei und Nahmenfabrik.

Contobücher!
billig bei S. Blumenthal,
114) Frttdrichstratze 1011.

Fertig beschlagene

geiler n. Brei
in verschiedenen Größen,

MT Fufi leisten, “MV
Türbekleidungen “MM
für ländliche Bauten futs
auf Lager. Geb. und gesp.
Fußboden wird nach
Aufgabe prompt geliefert.

Offerten kostenlos.

Ä. ffledzeg, gotbtia
Dampfsägewerk,

Holzbearbeitungsfabrik,
Bautischlerei. (43

Gänsefedern!
Bin während des Jahrmarktes

vom 28. März bis 1. April mit
einem großen Posten Oder-
brucher Gänsefedern auf
dem Markte in Bromberg.
Gerissene Federn, sehr füllkräftig,
Pfund von M. 1.75 uit bis zu dem
hochfeinsten, schneeweißen öerr-
schaftSschleiß. Ungerissene Federn
von der einfachsten Ware an bis zu
der schönsten,blendend weißenHalb-
daune. Gänsedaunen von M. 3.50
bis zu den feinsten Qualitäten.
Graue Schleißfedern u 1.25 M.
Niemand versäume die Gelegenheit.
Auch Nichtkänfer bitte ich mein
Lager zu besichtigen. Lagerraum
Nen.Markt 9,H.p. CarlHellwig.

einer Nacht ver-
Sommer-

Gebrauch von Dr.
atnlm’s Gdelweitz-

!L m Crtzme Mk. 1.50 u.
Viele

Anerk. Nur echt hier:
O.8chmldt,Elrsabethstr.2k,
«undlavh,Drg,Poseuerst.4,
K.Wernicke, Mittelstr.48.

Mittels. 54 SfeS
v. 1. 4. 05 zu berat. Zu erfrag.
101) Mittelftraße 55, Part. r.

E. Wohn. 4 Zimmer mit allem
Zubehör, v. sofort ob. 1. April zu
vermieten. Friedrich-Wilhelmstr. 3.

3zimm. Wohnung, 1 Tr.,
nach neuestem Stil eingerichtet,
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres
b. Herzke Berlinerstr. Nr. Ob.

Kaasmiin, Stticnbtr, intfit

nur für Sonntags, Nähe Bahnhof«
Gefl An-rb. mit Preisang. unter
P. T. 670 a. d. Geschäfts d. Z.

lW* möbliert. 3inn«er
zu mieten. Off. m. Preisang. u.

Chiffre K. ü. an d. Gschst. d. Ztg.

Zwei gut möbl. Amiim
per 1. April zu vermieten (149

Viktoriastraße 16, Geschäft.

iiinnng,iüTÄÄ
zum 1. Juli gesucht. Off. unter
H. 84 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Bin gaben,
a. ohne Wohnung zu vermieten.
Zu erfragen Danzigerstraße 43.

eil«.
Wohn, zu tun. Orobn. Mauerst. 1.

Fortzugsh. ist m. Wohnung,
best, aus 5 Zimm., Badezimmer,
Küche u. reichl. Zubehör p 1. 4.
1905 günstig zu vermieten. (141

C. Spagat, Berlinerstr. 1.

Versetzungshalber IWohnnng,
2 Zimmer u. K. sogl. zu vermiet.

Brenkenhoffstraße Nr. 8.

SolttiiitSÄÄl^
Ziemer time hatte, bestehend
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerftr. 39. A. Bumke. (104

KL°Ä'?!.chch^4 «5«I a möblier.- Zimmer

r' frifr^44-

Ein gro es u. ein kleines
möbl. Zimmer sofort ob. v. 1.4.
zu Perm. Kasernenstr. 9, 1 Tr. l.

mmt 35. SÄ
2Stb.,Küche u.Zub. z. 1.4.05 z.vm.

Wohilzii.z.iittiii.JMstt.4.
Zu erfr. im Kontor, Jakobstr. 8.

Mittelftr. 54 zwei gr. möbl.
3immer mit sep. Eing. v. 1. Apr.
zu verm. Zu erfr. Mittelst. 55, p. r.

Ntöbl. Zimmer mit auch ohne
Pension zu verm. Mittelstraße 12.

Berlinerft.18 eine Part.-Whn.,
4 heizb.Zim. u.Zubeh.,Vorgärtchen,
vom 1. April 1905 zu verm. (140

Bahnhofstr. 33, gr. Wohn.,
4Z.,gr.Mdchst.,Kochg.,Kamm.,Kell.,
Stall,sof.od.1.4.05 f.450M. z. verm.; ^ v r ,

Herrsch.Wohngn. v.4-5Z. für Est §ECi'lillli|5 lltl)i'(llllll)!$
5Ö0-600KElisabethst.20z.v S-Hraud. £ alle ßitrfstfüstt kauft n.bittet

Bodenr.z.Möbelaufb., iPfcrdest. Sorten -»üllvssllü um Offerten
b.z.verm.El!sabethnr.20.Dubrand. F. Fiedler, Mittelrtr. 4L7.

Zkh.PH.PiltttttbitOslhtiiNeuer Markt 3 eine kleine
Wohnung sofort zu verm. Zu _

erfr.b. ^l.Bartko-cv8ki,R'auerst.l8. kauft4.rtbnrI-euike,Ninkanerst.13.
Ikrdl.Stube z.vrm.Posenerstr 34. Grundstück mit Garten ist zu

»tieljlflttftalt, M
b ll. Miete, umständehalber fof. z.
übernehmen, erforderlich 3-4004
Off. erb. u. H. L. 100 an d. Geschst.

Dom. Demhogora b. Exin
bat noch einige tausend Centner

fti}iSo8flenttNWiitnSti>l
abzugeben. (44

Friedrichstr. 10/11 im Laden

Rkgkischirmewerden

billig verkauft.

150 Ctr. gerichtete
DraHtfloßnägel,

7—14 Zoll, sehr billig abzugeben.
Bon wem sagt d. Expedition d.Ztg.

1 fast neuer Krankenfahrstuhl
billig zu verk. Elisabethstr. 29, L

Gut.erh.Sofa,Wäscheschrk.(mah.)
rc.z.vk. 10-12 u.1-3.Rinkauerst.44,L.

Koiiittl.Sililittftttsttt-Aitlilzt
mit Eingangstür, m. Rolljalousien
und Spiegelscheiben, 2,80 m hoch,
3,40 m breit, versauft sofort billig

E. Albrecht, Bromberg,
Gammstraße 11.

2 Sofas, Tonbänke, eiserne
Gartenstühle u. Tische zu verk..
Brenkenhoffstr. 22, im Restaurant.

Oinitti,, Danzig-rstraß- in Br°mb.. 96.

Zi mmrl an Dame z. vm. Neues Haus m. L. ist preisw.
Off. u. L. M. 2 a. d. Gschst. d. Z.; zu verk. Schwedenhöhe, Hanfstr.8a.

Dom. DemTbogora b. Exin
hat 6 fünfjährige, krästiae, frische

abzugeben, wovon 3 schwere
Halbblutpferde. Zugsicherheit gepr,

2Pserde, gut ger.
u.gefahr., bill.zn
verk. b.A.Pietza,
^renkenh.St.BW



> -•

Das W-Hltätigkeitsfeft
im Eivil-Kafino am Sonnabend, de« 1. April und Sonntag,
den 2. April beginnt an beiden Tagen nachmittags um 5 Uhr.

Eintrittskarten, zum einmaligen Besuch berechtigend, zum
Preise von 0,50 Mk., und Dauerkarten, zum jederzeitigen Besuch
berechtigend, zum Preise von 1,00 Mk. sind an der Kasse am Ein¬
gänge des Kasinos zu haben. (146

Bromberg, im März 1905.

Der Vorstand Der Vorstand
its LaterlänWcilFraiikn- des Vereins Feierabendtzans

Vereins. für Lehrerinnen.

Sonnabend, den 1. April 1905, abends 8 Uhr findet in
Patzers großem Saale, Berlinerftr. 8—9

der diesmalige Bismarck-Kommers
statt. Alle deutschgesinnten Männer, insbesondere unsere Mitglieder
sind freundlichst dazu geladen. - Der Eintritt ist frei. (144
Der Vorstand derOrtSgrnppe d. deutschen Ostmarkenvereins.

ReliMsMe der Eppp-IBmtinüe.
Die diesjährigen Aufnahmen erfolgen (149

Seentog, den 2. April, von 9-12 Uhr vormittags
im Amtsgebäude Gr. Bergstraße.

Rabbiner Pr. Walter.

Beerdigungs-Institut
B. Schmidtfee.

Gegr.1870
Gr.Bergst.13
Kormnarkt-

Strasse 6.
TelephonNr.500.
Reelle und pietätvolle Uebernabme

aller Beerfligungs-Angelegenheiten.
ÄuMmgen - Batintmsporte - Fenertiestattungen.

Eigene Leichenwagen — Gefolgewagen — Geschultes Personal.

Leitest, u. grösst Sarggeschäit amPlatze.
WM“ Man lasse sich von keiner unbekanntenPerson*^0Q8

Empfehlungen oder Ratschläge erteilen, ds/'DWV
MAP alle derartigen Manipulationen auf Extra-^p® I
ggQjgT Gewinn undUeberteuerungen berechn et sin |

^f$Tif dem keufigen Tagt eröffne ick irr meinen Gestkäsi&räamen die

‘iffodeMui-(jsussieftung
ivtfeit? neben französiseken ‘Modefan auck reizende 9feuketten deufseken,

engsiseken und Wiener Ursprungs ausweisen wird. —- ändern ick

zur Besickfigung, mif wefeker absosui kein JCaufzwang verbunden iss,

fass, einsade, käste ick ntick bei ‘Bedarf bestens empfokfen und zeickne

mif ergebenster Jfockackiung

f ss Ssidor
Ternsprecker 152

Sfabsissemenf für Tufz- und Mode-Urfikes

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 1. April er.,

nachm. 4 Uhr, werde ich das
utr Jul. Kuschen Konkurs¬
masse gehörige Warenlager,
-estehend auS HanS- «. Küchen¬
geräten, Spielwaren re., sowie
die GeschäftSutenfilien im Ge-
ichäftslokale Danzigerstraße Nr. 1
öffentlich meistbietend verkaufen.

Bietungskaution Mk. 300,—.
Besichtigung des Warenlagers

v. 9 Uhr vorm. ab. — Zuschlag
bleibt vorbehalten.
40) Albert Jahnke,

Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 31. März

d. I., nachmittags von 3 Uhr ab,
werde ich Danzigerstr. 102

vier Hobelbänke und ver¬

schiedenes Mobiliar (408
zwangsweise gegen gleich bare Zah¬
lung öff ntl.meistbietend versteigern.
RoMnauu,Gerichtsvollzieher.

| Erste kaufn*«ionische Handelsschule
PaulWestphal, Bromberg,

k Inhaber und Leiter: Hugo Scheffler.

SSBuchführung.
Handelskorrespondenz, kaufmännisch. Rechnen und fänttl.
Kontorarbeiten, Stenographie u. Schreibmaschinen-Unter-

richt auf Schreibmaschinen neuester Systeme.
Meine Handelsschule besteht seit dem Jahre 1881 und ist mit der silbernen Medaille für Buchführung
prämiiert. — Tausende Schüler befinden sich durch die rein praktische und aediegene Ausbildung
in großen Vertrauensstellungen und beweisen mir immer wieder durch Anerkennungsschreiben, daß

I sie etwas Tüchtiges gelernt haben und sich in allen Branchen sicher fühlen. — Bitte verlangen Sie
| meine Jnstitutsnachrichten, die Ihnen umgehend kostenlos zugehen werden. — Aufnahme täglich,
i weil jeder Schüler einzeln unterrichtet wird. — Stellennachweis und Reifezeugnis erteile ich

unentgeltlich. — Getrennte Kurse für Damen und Herren.
'

1511

I Grabgitteir j1 Marmordenkmäler 18 Grabdenkmälern 1
Grabtafeln 8 I

au â
“8f&ste)

Hu. Einfassungen1 I zuvor die äuLerst hMigen 1
fertigt sauber an H B Preise d. Grabdenkmäler- B

zu soliden Preisen B B Fabrik von

1 Berat. Boettdier,| 1 „Gustav Wodsack,
I Töprerstrassc 13. | i Steinmetzmeister 1

W^^^^gMWWWWW8NlW H einzuholen.

«i*¥fe*nsr I Ftr:l“.,L
iECr I

a ZCTNiMIii \ SY? v h » m t 4 • M Xav -

fertigt sauber an

zu soliden Preisen

| Berat. Boettdier,]
Töpferstrassc 13.

6ird|tngrfnngtitttin.
eute (Dann.) Probe nicht in der
irche, sondern im Realgymnasium.

Bunt» ötntiditt Militär-
atltoärterZ.V.Brottiberg.

Sonnabend, 1. April, abends 8 Uhr

Visrnanck-Feien
bei Bicltmann. (149

Stadt. Kärgerfchale
(Knabenmittelschule.)

Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag, den 27. April,
morgens 8 Uhr. (533

Die Aufnahme der Lernan¬
fänger erfolgt Mittwoch, den
12. April. Die Prüfung und
Aufnahme derjenigen Schüler,
welche bereits eine andere Anstalt
besuchten, findet Mittwoch, den
26. April — an beiden Ter¬
minen früh von 9 bis 12 Uhr —

im Schulgebäude statt.
Bei der Anmeldung sind Tauf¬

und Impfschein bezw. das letzte
Schulzeugnis vorzulegen. — Die
bereits vorgemeldete» Knaben
wollen an den bezeichneten Tagen
pünktlich um 9 Uhr erscheinen.

Bromberg, den 30. März 1905.
Berger, Rektor.

Höhere
in Schleusen«».

Anmeldungen neuer Schülerinnen
erbitte möglichst (3786

bis zum 3. April.
L. LöhEjer, @<fiii!wftel)mn.

Schneiderei
eiuschl. Modchnchnell

erlernen junge Damen, denen
an gewissenhaft. Ausbildung liegt,
bei akad. gepr. Lehrer der Zu¬
schneidekunst. Meldungen
Mode-Atelier R. Berndt,

Bromberg, Friedrichstr. 16.

gut Blage, kalte Abreib.,
/Einpackungen,

sowie eingewachsene Nägel und
Hühneraugen beseitigt in u. außer
dem Hause J. Twardowski,
3810) Friedrichstr. 35,
ärztl. gepr. Heilgehilfe u. Masseur.
Bestellung p. 2 Pf.-Karte erdeten.

£aMtiIienfd?t*fe
Elisabeth,«ratz- 45.

Beginn des Schuljahrs d. 27.April.
Anmeldungen täglich von 11-1 Uhr.
148) M. Schnee.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann A. Co..
Berlin, Neue Promenade S.
Pianinos in kreuze. Eisenkonstr.,
höchster Tenfiille und fester
Stimmung-. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. B >ar oder
Raten von 15 M. monatl. ohne An-
zahlung.Preisverxeichn.franco.*

Nach beendeter Inventur heute und
folgende Tage (148

ctdttmttttpi
A**s*»erka*rf.

Zum Verkauf kommen ca.

2000Schirme
Sonnen- und Regenschirme

in Serien geteilt wie folgt:

Serie0 ..jetzt!
frührr-r Preis bis 2.50 M'

SerieI... jetzt 4
früherer Preis bis 3.50

Seriell, jetzt0
srüh-r-rPr-iSbi»5.5t» _

Serie III. jetzt A
früherer Preis bis 7.5« T

Serie IV.jetzt«
früh. Preis bis 12.00 v

Serie V.. jetzt K
früh. Preis bis 20.00 v

$ramjhergtr Fchimfabrik
Rudolf Weissig.

15
M.

65
M.

50
M.

00
M.

00
M.

00
M.

I gegründet 1817

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Musterlager Komplett eingerichteter Tornehier j
und einlaeher Woher*

I in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

!Spezialität: Einmlitapn für Öiiizierkasiaos

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

—— von 650 Mark. an. —

| Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen |
von 2400 Mark an.

50 Mk.
Wechenlohn

oder 50—61) % Provision erhält
Jeder, der die Vertretung von

Aluminium - Schildern über¬
nimmt. Branchekenntn. nicht
erforderlich. Schilder-Fabrik

Erbach (Westerwald). (212

Unordentlicher Hausdiener
wird verlangt. (249

Blum & Copeh, Danzgrst.164.

Recht penbleRockarbeiterin,
auch Schülerinnen können sich
melden Kronerstr. 19,1 Tr. r.

Freitag, den 31. d MtS.,
nachm. 3 Uhr, werde ich Friedr.-
WilHelmstraße 24:

Schränk-, Tische,Stühle, ISofa,
Bettstellen und Betten. Bilder,
IRegnlator, Küchengerät u. a. m-

meistbietend versteigern. (419
Garbe, pens. Gerichtsvollz.

$erlö8feriii«
für Putz, Kurz- und Weiß¬
waren verlangt

Hamburger
E n g r o S - L a g er.

Acht. Reck-,
Siiathtitcniiiitii
roivde - Atelier Ä1

Friedrichstraße 16.

ii.
sucht sofort

M. Bernds,

Internationales

ATENT Verwertungs- and

Ingenieur ■ Bureau

HEA8TKE de CO., Commanditges.
Verlag der Zeitschrift „Pythagoras“.

Unser Generalbevollmächtigter, Herr Ing. Manko,
wird Mittwoch, den S. n. Donnerstag, den
6. April im Rötel Gelhorn hier zu sprechen

sein, und Aufträge entgegen nehmen. (203
Rat und Auskunft für jedermann kostenlos.

Großer

Inventur Ausverkauf
zum Jahrmarkt:

Aufgezeichnete Klammerschürzen, Handtücher, Brotbeutel, Tisch¬
läufer, Besentücher, Schrankstreifen, Küchentischdecken, Wand¬

schoner. Waschkorbdecken, Stopfbeutel usw. (145
Großer Ausverkauf in doppelten Madapolam-Stickereien
zu Wäsche, große Auswahl breiter und schmaler Stickereien
zu Nöcken. Einsätze zu Bettwäsche, Zwirnspitzen u. Ein¬
sätze in jeder Breite, Kommodendecken, Tischläufer in Tüll und

Spachtel, gehäkelte Gardinen und Küchenkanten.
Ganz nen k Unterrockftreifen in allen Farben. Ganz neu !
Mein Stand auf dem Jahrmarkt bei F l a t a u e r auS Berlin
ist an der Firma kenntlich. — Streng reelle Bedienung.

Sophie Mahn, aus Berlin.

.. Stellea-Angebete

Aelteste besteingeführte deutsche
Versicherungsgesellschaft sucht ge¬
wandten (493

Reisebeamten
gegen Gehalt, Diäten und freie
Eisenbahnfahrt. Gebildete Herren,
welche noch nicht als Reisedeamten
tätig waren, werden unentgeltlich
ausgebildet. Offerten nt. genauer
Angabe der bisherigen Tätigkeit u.
R. 8. 100 a. d. Geschst. d. Ztg.

Zur Uebernahme einer Kantine
bei einem Bahnbau in Pommern,
in welcher ca. 100 fremde Arbeiter
verpflegt werden, wird ein zah¬
lungsfähiger (142

Unternehmer
gesucht. Offerten erbittet

JnliusBerger, Tiefoaugeschäft.

Einjü«g.Schreiber
kann sich sofort melden bei (148

Rechtsanwalt Silberstein.

ZIIM Mm
zumVerkauf v Büchern ».Zeitungen
an d.Eisenbahnzügen einer größeren

Station kann sich melden bei
ConradJunga, Bahnhofst.88.

Erstklassige deutsche Feuerverf.-
Gesellfchaft sucht für Brom¬
berg und Bororte (44
einen tucht-Nertreter
mit guten Beziehungen. Off. nnt.
F. 368 an die Geschäftsstelle der
Danziger Zeitung. Danzig, erb.

Tüchtigen gigmi-Säeltr
sucht sofort A. Steinke.
44) Neuenburg Wpr.

Transportkutscher
Schweizerhof, Feldstraße Nr. 26.

Atz batttethttilcv “MW
stellt sofort ein (148

Architekt Rnd. Kern, Danzigerstraße 133.

Perfekter
Buchhalter

B wird stundenweise verlangt. «
■ Off. unter G. G. 50 a. d. m
■ Geschäftsstelle d. Ztg.

MBlW«WWWBWB«W

Bierkutscher
nüchterner, der schon im Bier-
geschäft gewesen, sofort gesucht
149) Lindenftraße 1.

LetzuttuK
mit guter Schulbildung kann ein¬
treten. Schriftl Angebote erbitten

Schnitz de Winneiner,
147) Bahnipediteure.

2 Lehrlinge gesucht für meine
Bildereinrahmungs-Fabrik, Tisch¬
lerei und Vergolderei. (384
Oskar Kobielski, Rinkanerstr. 6.

2 Schlosserlehrlinge
werden eingestellt evtl, gegen Kost-
vergütigung Mauerstraße 13.

Lehrling WI
mit guter Schulbildung pr. sofort
für Kontor geg monatl.Vergüt. ges.

Wackerow & Co., G.m.b.H.,
Filiale Bromberg, Bahnhofstr. 38.

Einen Lehrling
sucht R. Kommmsch,
Nachf. E. Tsehatsch, Uhrmacher.

Lktzklinze siir die Schlosserei
stellt ein Albert Pohl,

Schlossermstr, Rinkamrstr.58.

Einen Lehrling
sucht Paul Knitter,
Bau-u.Brennmaterialien-Handlg.,

Brückenftraße 5. (3945
Suche v. sof. 1 Lehrling, sow.

1 Laufbursch. Erste Wien. Bäckerei
z. Neust. A. Douin,Johannisstr. 4.

Suche per sofort einen jungen,
kräftigen Arbeiter

aus anständiger Familie. (3961
Franz Dqbrowski, Wilhelmst. 11.

Einen nücht. Hausdiener
sucht J. Spaete Nachf.

ArbkiMurschtitL^
Julius Brllles, Posenerst.30.

Arbeitsbursche verlangt
R.AnstLdt,Maler,Vrl Rink.-St.3.

Bin irbentl. Loiifdurscht
wird verl. W.Roll, Bahnhofstr.6a.

Laufjungen verl. Erste Berlin.
Schnell-Besohlanft. Posenerstr. 27.

Kräftiger Laufbursche kann
sich melden. Villa Schröttersdors.

Bin ordentl. Laufbursche
wird verl F.Wodtke, Danzigerst.

ckLenbte Taillenarbciterin k.
^ sich melden Babnbofstraße 6a.
3976) Geschw. Hanke.

fers., alt. Kindergärtnerin
zu 3 Kind. w. gef. Bahnhosst.66,1 l.

Junge Mädchen
können dasGeschäft erlernen

Isidor Rosenthal. s

21 n $ t i e n.
Freitag, d. 31 März er.,

nachmittags 3 Uhr. werde ich im
Auktionsraume Mitkelstraße 1:
1 nußb ff.Herrenschreibtisch.l nußb.
Spind m. Spiegel, 1 nußb. Bettstell
m. Matr., nußb. Tische, div. Klei»
derspinde.Vertikow 3 ff.Plüschsofas
3 gute Herrenfahrräder—Freilauf.
Rgulator,Taschenuhren,! ff.elektr.
Krone, elektr. Leuchtkörper, 3 ff.
elektr. Lampen, 1 ff. Kaiferbild,
Wandbilder. Bettstellen m. u. oh.
Matratze, Tische. Waschtoiletten,
1 dreij. Bernhardinerhündin mit
Stammbaum und viele andere
Sachen meistbietend versteigern.
143) Max Rolide, Auktionator.

Frl Schellfische, Silberlachs,
leb.Zander,Karpfe«,Hechte u.

Schleie, französ. Poularden,
Hamburger Hühnchen, Hasel¬
hühner, Perlhühner, Puten,
frischen Waldmeister, frische
Ananasfrnchte,Gurken, Kopf-
salat,Radieschen, frischeArti-
schocken, echte Prag.Schinken,
feinsten Astrachaner Caviar
empfehlen Illnm <fc Copeh,
Danzigerstr.164. Fernsprccher 216.
Elisabetbmarkt. Fernsprecher b20.

Frisck.Scfeellfisciie, Rot-
znngen, junge Piten,
SCapatmen, Perlhühner,
junge Tauben n. Kühen,
neue frästz. Kartoffeln
und Matjesheringe

empfiehlt (523
Willi. Hildenbrandt.

Bahnhofstr. 3. Eernspr. 27.

Fmgh. libden zum Milch
austragen.

Molkerei-Geschäft Poststraße 3.

Zg. Mädchen
(nicht unter 16 Jahre n)

verlangt sofort
Gruenauersche Bachdruckerei

Richard Krahl.

Einige Lehrmädchen
können noch zum 1. April eintreten
Mode - Atelier M. Bernds,

Friedrichstraße 16.

Lebendfrische Schellfische
ä Pfund 35 Pfg.

empfiehlt Carl Freitag.

Köchin. Mädch. jed. Art erh. gute
Stellg. f.hieru.Berltn b. hoh.Lohn.
MagdaieneBicIricb,Gesinde-Ver¬
mieterin, Bahnhofstr. 5. Wirtin,
wt“' x f.all.,gesuudeAmme sogl.z.h.

Junge Mädchen z. Erlern, d.
Schneiderei können sof. eintreten.
Geschw. E lemke, Berlinerst.29, II.

fBiti ev. erst. Stubenmädchen
^ fürs Land (1 Std. v. Bromb.
per Bahn) gef. Glanzplätten Wt*
dingnng. Näh. Fischerstr. 6, II r.

ll^F
a,e

zum Flaschenspülen sucht (149
Franz Orlinski Machflg.

14—15jährig. Mädchen für
nachmittags zu einem Kinde sofort
gesucht Friedrichstr. 42, 2 Tr. l.

Ein jung, anstand. Dienst¬
mädchen wird v. 1. April gef.
3841) licmhe, Bahnhofstr. 20.

Einfach.Dienstmädchen oder
Aufwärterin gtf. Bahnhofst.74,IIr.

Jg. fleiß. Dienstmädch., a d.
Mietsfr. ges. Gymnasialstr. 3, III.

Jung. Mädchen als Aufwärt,
sof. verl. Danzigerstr. 37, I.

Aufwärterin ges. f. d. Vorm.
3964) Schleinitzstraßr 17, pt. r.

Aufwärterin ges. Königstr. 1, II.

Aufwärt. verl. Fröhnerftr.5,1 l.

Aufw. verl. Posenerstr. 23,1 Tr.
Eine Aufwärterin

gesucht Danzigerstr. 44, Part. r.

Mädchen, 14—15 Jahre, oder
Aufwärterin für leichten Dienst
verl. Bahnhofstr. 98, 3 Tr. lks.

Aufw. verl. Elisabethstr.l8,2Tr.l.
Aufwartemädchen gef.

3923) Berlinerstraße 6a, 1 Tr. r.

Aufwärterin für den ganzen
Tag ges. Frie.drichstr. 15, 2 Tr.

Eine saubere Aufwartefrau
für d. Vormittag kann sich melden
Prinzenthal, Naklerstr. 92, 1 Tr.

inelnfsäctetinLo?®
Danzigerstr. 147, II r. Kriesei.

Aufwartemädchen
verl. Karlftr. 4, Toreing. r., 1 Tr.

Eine ordent!. Aufwärterin
wird geg. hohen Lohn zum 1. April
verlgt. Bahnhofftr.22/23, vart.lks.

Pa. Apfelwein
vom Faß, ä Liter 35 Pfg.»

10 Flaschen 3 M.exkl. Glas,
empf. it. versend. Carl Freitag.

Süßer fetter

Ititgavtoein,
per Ltr. 1,40 Mk. vom Faß. wieder
eingetroffen. Barmass.

3 Stalltüren zu verkaufen.
3952) Hoffinannstr. 2, Part.

Dan^Wchst)^21
a. mit nicht verm. Herrn ab. v. gut.
Cbar.Näb.n Reell,Berlin,Post 16.
Oslerwunsch! J. Dame (225000Ä
Verm,), hsl. erz. u. gut.Char., er¬

sehnt hald.Heiratm.characterv.
Herrn; w.a.oh.Verm. Aufr.Off.u,
»Liebesglück .BerlinS0.26. Rkp.

Panorama
Wildrlmftr. 12. Di-s- Woche:
Madrid i. d. Tagen d.Karnevals.

Concordia.
Donnerstag «. Freitag
Abschieds-Borftellungen.

Leonardo-Trio
Victor Ritter
La Camargo

The two Giradys.
3Vada Amnera.

jTsching nnd Tschang]
Soenrs Lavalliers
Mrs. Alexander

Carl Weiss-Weissenfels
American-Bioscope.

Voranzeige:

Signor
Artur©

iBernardt
kommt

^Größter u. letzter Schlagers
der Saison.

tu
Stadt-Theater.

Donnerstag: Infolge Erkrankung
des Herrn Körner fällt die an¬

gekündigte Vorstellung Der Graf
von Charolais aus. Es wird
hierfür gegeben: Der Strom.
Schauspiel in 3 Akt. v. Max Halbe.
Freitag: Vorletztes Gastspiel
von Maria Foreseu, Else Brange
und Walter Falkenstein. (Vorletzte
Operetten--Vorstellg.):Die Fleder¬

maus. — Anfang 7Va Uhr.
Sonnabend: L tzte Operetten-
Aufführung (zu kleinen Preisen):
iMT Frühlingsluft. “WM
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